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Erscheint täglich mit Aus ⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Veſtanſtalten 
00 Mk. pro Quartal. ud 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Eprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Sbuergaſſe Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 
SSS 8 
Der Schutz des Deutſchthums in 


den Oſtmarken. 


Der unter dieſem Namen begründete Verein, 
der ſeinen Sitz in Poſen hat und deſſen Ver- 
trauensmänner vor kurzem in unſerer Stadt 
eine Berathung abhielten, hat, wie das auch in 
einem Bericht der „Poſ. 3g.“ bemerkt wird, in 
Weſtpreußen und insbejondere in Danzig wenig 
Theilnahme gefunden. Daß das Ziel, welches der 
Derein verfolgt, ein allen deutſchen Patrioten 
gemeinſames iſt, bedarf keiner Auseinanderſetzung. 
Darüber beſteht keine Meinungsverſchiedenheit, 
ſondern nur über die Frage, ob dieſes Mittel ein 
zweckmäßiges ift, das Erfolg verſpricht. In dieſer 
Beziehung find von Anfang an 3weifel bei 
den Mitgliedern der verſchiedenſten Richtungen 
entſtanden, welche in der Preſſe und im Parla- 
ment zum Ausdruck gelangt find. Als Zeichen 
für die Stimmung in einem unferer Nachbar- 
kreiſe (dem Neuftädter) geben wir nachſtehend 
eine Zuſchrift des Herrn Dr. Hirſchberg von dort 
wieder. Der Herr Einſender ſchreibt: 

„In aller Stille verſammelte ſich am 4. d. M. 
in Wodines Hotel hierſelbſt eine geladene 
Geſellſchaft von circa Perſonen zur Dor⸗ 
beſprechung über einen zu gründenden „Verein 


zum Schutze des Deutihthums in den Oſt⸗ 


marken“. Einberufen hatte dieſe Derſammlung 
Herr Dr. Braune, Dolomärarzt der hieſigen 
Provinzial - Irrenanftalt; eingeladen und er- 
ſchienen waren faft ausſchließlich Beamte, unter 
ihnen auch unfer Kerr Landrath. Ob es wirklich 
zur Conſtituirung des betreffenden Dereins ge- 
kommen iſt, iſt noch nicht bekannt geworden, 


wohl aber verlautete, daß in der am 7. d. Nis. 


ſtatifindenden Derſammlung des „Bundes der 
Landmirthe” Mitglieder geworben werden ſollten. 

Es mag geſtattet ſein, die Nothwendigkeit und 
Nützlichkeit des zu gründenden Vereins für Stadt 
und Kreis Neuſtadt Weſtpr. zu erörtern: Als 


Fürſt Bismarck J. 3. die Parole zur Ausmeifung der 


Polen gab, da jubelten die Conſervativen ihm zu. 
Dieſelben Leute, ide: 

daß Tauſende von Exiſtenzen geſchädigt oder 
vernichtet wurden, klagten kurze Zeit . 


3 Arbeitermangel und Entvölkerung 
N 19 N ei ge 


platten Landes, ſo da t in 


70 8 Rußl: DO, mit 

ſpäter die Deutſchen verfolgte und 

die Bismarck'ſche Methode bekämpfte, wurde als 
unpatriotiſch und Daterlandsfeind ausgeſchrien. 
Die Zeit hat 7 5 daß wie ſo viele Geſetze und 
Maßnahmen des Fürſten Bismarck in der inneren 
Politik, jo auch dieſe verfehlt und zum Nachtheil 
der ſchwach bevölkerten öſtlichen Provinzen ge- 
weſen iſt. 

Später wurden aus der Staatskaſſe 100 Mill. 
Mark bewilligt, um aus den Händen der Polen 
in Pofen und Weſtpreußen Landgüter zu kaufen 
und deutſche Coloniſten anzuſiedeln. Daß die Er- 
folge bis jetzt, trotzdem viel Geld verausgabt 
worden iſt, nur ſehr geringe geweſen ſind, muß 
ſelbſt von denjenigen anerkannt werden, die |. 3. 
im Landtage durch ihre Abſtimmung zur Derab- 
ſchiedung des betr. Geſetzes beigetragen haben. 
Nach den letzten Berichten der Anſiedelungs-Com- 
miſſion iſt von ihr eine Bevölkerung von circa 
5000 Seelen in Poſen und Weſtpreußen, und 
nicht einmal lauter Deutſche, ſeßhaft gemacht 
worden; zahlreiche Parzellen ſind nicht, oder 
wenigſtens nicht an deutſche Coloniſten zu verkaufen. 
Was wollen überdies 5000 Einwohner bei einer 
3 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht, 
5) [Nachdruck verboten.] 


2. Kapitel. 

In einiger Entfernung von dem Dorfe Ayrin, 
deſſen zerſtreut liegende Häuſer ſich zu beiden 
Seiten eines mehrfach durch Kolzſtege überbrückten 
murmelnden Gebirgsbaches dahinzogen, befand 
ſich eine größere ländliche Beſitzung. Das jtatt- 
liche Wohnhaus war auf der Abdachung eines 
hier abflachenden Berges erbaut, an dem ſich 
terraſſenartig Rebenpflanzungen emporzogen. 
Sehr gut gehaltene, mit Obſtbäumen bepflanzte 
Wege führten unmerklich und bequem zu dem 
8 90 empor, das von zwei mächtigen alten 

aſtanienbäumen beſchattet ward. Auf einer 
grüngeſtrichenen Bank, die unter einem der 
Kaſtanienbäume ſtand, ſaßen ein älterer Mann 
und ein junges Mädchen, das gleich den Frauen 
in der Billa Trauerkleider trug, in lebhaftem 
und, wie es ſchien, recht ernſtem Geſpräch. Es 
war der Beſitzer des „Girsperger Hof“ genannten 
Gutes, Georg Candidus, und ſeine Tochter Camilla. 
Sie waren Beide erſt vor ganz kurzer Zeit vom 
Ceichenbegängniß der alten Frau Tonnelier zurück- 
gekehrt, welche Kerrn Candidus viele Jahre hin- 
durch eine treue und erprobte Nachbarin und 
Freundin geweſen war. Seine Tochter Camilla 
war von ihr aus der Taufe gehoben worden, 
und dieſe hatte mit den Nichten und dem Neffen 
der Madame Menetret immer ſehr gute Freund- 
ſchaft gehalten, wie auch ihr Vater dle Freund- 
ſchaft für die alte Nachbarin völlig auf die letz 
teren übertragen hatte. k 

„Wie ſchade, daß Henri heute ſchon wieder fort 
muß und nicht noch einmal zu uns kommen 
konnte”, ſagte Camilla, nachdem fie die Ereig- 
riffe des heutigen Tages durchgeſprochen. 

„Henri iſt Soldat“, gab der Vater zur Ant- 
wort, „er muß ſich der ſtrengſten Pünktlichkeit 


Organ für Jederm i 


welche nichts dawider hatten, 


mee ale em zu machen. n 
auswies. wer hierdurch mit den polniſchen auch zugleich, u 


Bevölkerung von 3.—4 000 000 bedeuten! 
weiterer Fehler ſcheint mir der zu ſein, 
wenn ſeitens der Anſiedelungs-Commiſſio 
halb verkrachten polniſchen Gutsbeſitzern La 
güter gekauft worden ſind, den Beſitzern 
ſelben hierdurch die Mittel gegeben worden | 
ihr leck gewordenes Schiff wieder flott zu ma 
Es muß endlich hervorgehoben werden, daß d 
die forcirten Germaniſirungs-Verſuche ſeiten 
Regierung auch Gegenbeſtrebungen der 
ſich gebildet haben, welche darauf hinzielen, 
güter von deutſchen Beſitzern anzukaufe 
dieſe in größeren oder kleineren Parzellen 
polniſche Hände überzuführen. Es hat fi 
ein eirculus vitiosus gebildet; dadurch, 
Regierung mehr oder weniger verſchuldeten 
niſchen Gutsbeſitzern ihre Güter abgekauft 
hat fie dieſelben nicht nur wirthſchaftlich gel 
fondern ihnen auch gleichzeitig die Mittel in 
Hand gegeben, deutſche Beſitzer auszukaufen 
ſich an deren Stelle zu ſetzen. = 

Der im letzten Jahre für Deutſchland gegründ 
Verein zum Schutze des Deutſchthums in 
Oſtmarken foll nun auch in unſerem abgeleg 
Kreiſe einen Zweigverband erhalten. Was 
großen Bismarck durch die Ausweiſung 


Das Rejultat dieſer Agitation dürfte, abgeſehen 
1 der Erbitterung, die man hervorruft, ſein, 

daß ſich die polniſchen Elemente jeden Standes 
enger zuſammenthun werden, zum eigenen 
zum Schutze ihrer Stammes Angehörigen. 
ie werden die deutſchen Gewerbetreibenden da- 
urch zu ſchädigen ſuchen, daß ſie ihnen ihre 
idſchaft entziehen, fie werden auf die Nieder- 
ung von polniſchen Handwerkern und Kauf- 
n in Stadt und Land hinwirken und ſo dem 
g ehin ſchon ſchwer um ſeine Exiſtenz ringenden 

eutſchen Bürger Derluſte beibringen, eventuell 
tuiniren, Der deutſche Bürgerſtand ift bei 
in Handel und Verkehr zum weitaus größten 
ile auf die Kundſchaft der Polen angewieſen. 
ade dieſer Punkt erſcheint mir, wenn man 
uch von principiellen und ſonſtigen Bedenken 
oſehen wollte, beſonders wichtig und der größten 
eachtung würdig. 


Es bleiben alſo zum Schutze des Deutſchthums 
der zum Kampf gegen das Polenthum nur die 
eamten übrig. Die Beamten aber werden an- 
ellt und beſoldet, um dem Geſetz und der 
aatlihen Ordnung Anerkennung und Geltung zu 
erſchaffen, fie ſollen im Verkehr mit dem 
ublikum ihres Amtes walten ohne Anſehen der 


Polen, was unſerer Regierung durch eng erſon und des Standes. Es muß aber das Ver- 
Geldmittel nicht geglücht if, das we auen des Publikums in die Gerechtigkeit und 
einige Tauſende Privatleute durch ihre Ag Unparteilichkeit der Beamten ſchmälern, wenn 
tation zu Stande bringen! In we jenes weiß, daß dieſe ſich zur Be- 
Weiſe will der Verein das Deutſchthum ö kämpfung gewiſſer Bevölkerungsklaſſen um deren 
und fördern? Sollen Landwirthe, gröhet Nationalität willen zuſammengethan haben. 
kleinere, angeſiedelt werden? dazu be J Iſt auch in der Juſtiz jeglicher Parteilichkeit durch 


nicht des Vereins, hierfür ſorgt die Regi 
ſoweit es ihr möglich ift, durch die Anfiede 
Commiſſion und das Rentengütergeſetz. mel 
deutiche Landwirth ſich heute in Poſen oder 1 
preußen ankaufen will, der findet mehr als g 
Gelegenheit dazu; iſt er tüchtig und hat 

feinen Verhältniſſen angemeſſen, Grundbe 
worben, jo wird er auch aus eigener Kraft 
Fortkommen haben. Oder vielleicht will man 
polniſchen Arbeiter in Stadt und Land Di 
Deutſche, die man aus den weſtlichen 5 ov 

heranzieht verdrängen und auf dieſe 

germaniſiren. Dieſer Gedanke iſt unaus 
da die Arbeitslöhne im wohlhabenden 


das Beſtehen feſter Rechtsnormen vorgebeugt, jo 
leibt doch in der Verwaltung noch immer ein 
weiter Spielraum übrig für eine entgegen- 
kommende und, abſtoßende Behandlung des 
Publikums ſeitelſs der Behörden. Selbſt bei der 
größten Gerechtigkeit werden ſich die Beamten, 
ſoweit ſie Mitglieder des Vereins mit dem langen 
Namen find, falls fie z. B. Anträge etc. von 
Seiten polniſcher Perſonen zurückzumeiſen ge- 
zwungen find, des Vorwurfs der Parteilichkeit 
müſſen. Und derartige Anſchul- 


f u ch 
des Deutſchthums einen nennenswerthen poſitiven 
Erfolg nicht haben kann, daß er aber wohl 
die etwa gelocherten Bande der gemeinſamen 
Intereſſen der Polen wieder feſter knüpfen kann. 
Keltere Beamte, die die Verhältniſſe in Stadt und 
Ständen nur wenige dem Verein anſchl Kreis durch jahrelange Thätigkeit und Er⸗ 
wollen. Keinem vernünftigen Landwirth, ai ahrung kennen, werden wohl mit mir derſelben 
wenn er Mitglied des neugegründeten Bere Meinung fein, daß es ſich im günjtigften Fall 
iſt, wird es einfallen, um Schutze des Deu um einen Schlag in's Waſſer, wenn nicht gar. 
thums feine Arbeiter polniſcher Nationalität, jo- | wie ich es pofitiv behaupte, um eine directe 
fern ſie nur gut 5 e find, zu entlaſſen | Schädigung deutſcher Intereſſen handelt. 
und ſich nach Deutſchen umzuſehen; er möchte d Die Anweſenheit deutſcher Katholiken oder 
ſehr bald die Erfahrung machen, daß er ſich ſelber ] liberaler Ba ſchien nicht d zu ſein, 
im Lichten geftanden. I wenigſtens hat man nicht erfahren, daß ſolche 

Was die Landwirthſcgaft ſelber anbetrifft, ugegen geweſen oder geladen worden wären. 
find in unſerem Kreiſe zahlreiche deutſche Gu Wahrhaft liberale Männer müſſen aber auch ver- 
beſitzer vorhanden, welche abgelegene Parzel gen, daß an der vornehmſten Beſtimmung 
ihrer Güter vielfach an polniſche Bauern vor unſerer Berfafjung nicht gerüttelt werde, die da 
haft verpachtet und verkauft und auf dieſe N ei autet, daß vor dem Geſetz alle Preußen gleich 
ihren Gütern trotz der ſchlechten Zeiten eine eien. Und zu den Preußen gehören doch auch 
trägliche Rente abgewonnen haben. Diejen Gut unſere Mitbürger polniſcher Nationalität! Haben 
beſitzern wäre mit einer Verdrängung des p fie doch auch, um mit dem herrlichen Erlaß Kaiſer 
niſchen Elementes geſchadet. I riedrichs zu reden, in den Zeiten der Noth ihre 


zwar vorzugsweiſe die deutſchen Geſchäftslen 
ſchädigen, da dieſe in den Städten hauptſäch 
Kandel und Gewerbe in den Händen haben 


Es werden ſich alſo von den erwerbe 
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volle Hingebung bewährt zu Preußens Ruhm 
und deutſchlands Herrlichkeit. 

Wenn wir nach mehr als 100jähriger Angliede- 
rung unſerer Provinz an Preußen noch nicht 
weiter in der Germaniſirung derſelben vorge- 
ſchritten find, als es thatſächlich der Fall iſt, jo 
hat dies nicht zum Wenigſten feinen Grund in 
der unrichtigen Methode. die Pioniere des 
Deutſchthums ſind nicht die Beamten, gegen welche 
fin in weiten Schichten der Bevölkerung ein ſtarkes 
Mißtrauen geltend macht. Die Erfolge, welche der 
Oberpräſident v. Flottwell erzielt hat in der Ger: 
manijirung Poſens find nicht errungen durch 
Kampfgeſetze, ſondern durch Weisheit und Gerech- 
tigkeit. Will man germaniſiren — und das 
wünſchen ich wir —, fo ſoll man der friedlichen 
Entwickelung der Dinge ihren Lauf laſſen. Der 
deutſche Landwirth, Kaufmann und Handwerker, 
deren Sitte und Intelligenz, vor allen 
Dingen die deutſche Schule: fie find be⸗ 
rufen zu dem Werke, Weſtpreußen und 
Poſen der deutſchen Cultur zuzuführen. Stört 
man aber dieſe Factoren in ihrer langjamen, 
aber ſtetig wirkenden Thätigkeit durch einſeitiges 
Eingreifen übereifriger Beamten, jo hält man 
dieſe Entwickelung nicht nur auf, ſondern man 
bringt ſelbſt das, was poſitiv geſchaffen worden 
iſt, wieder um Jahre und Jahrzehnte zurück. 
Wir ſind darauf angewieſen, mit den Polen 
friedlich bei einander zu leben, wir wollen nicht, 
daß die Exiſtenz vieler Ddeutſchen grundlos ge- 
ſchädigt oder vernichtet werde, darum haben wir 
uns gegen den zu gründenden Verein nicht nur 
paſſiv zu verhalten, ſondern wir müſſen, weil 
wir ſeine Ziele als falſch erkennen, unſerer 
Ueberzeugung folgend, als gute Deutſche gegen 
denſelben Front machen.“ N 


Politiſche Tagesschau. 
: Danzig, 13. November. 
Re ichstagserſatzwahlen haben geſtern wiederum 
ſtaltgefunden und zwar in Württemberg, in Calw. 
Nagold, wo der freiconſervative Frhr. v. Gült- 
lingen wegen ſeiner Beförderung zu. chts- 
director ſich einer Neuwahl unterzog, vie andere 
n Mergentheim-Craitsheim. wo die Demokratie 
beftrittenen Beſitztitel auf 


rn 


Jahre 18 mit 8 gegen 38 
und 3300 Centrumsſtimmen 


ationalliber 
gewählt worden. 


Ueber die Wahl in Calw liegt uns folgende 
Meldung vor: 
Stuttgart, 13. November. Das Gejammt- 


ergebniß der Reichstagserſatzwahl in Calw-Nagold 


iſt folgendes; Frhr. v. Gültlingen (Reichspartei) 
7171, Schuſter (Demokrat) 5760, Schmidt (Anti- 


jemit) 157 und Benz (Socialdemokrat) 735 Stimmen. 


Zerſplittert 72 Stimmen. 

Herr v. Gültlingen hat alſo das Mandat be- 
hauptet, freilich mit einem Berluft von 1118 
Stimmen im Vergleich zu 1893. Aber auch die 
Stimmenzahl der Demokraten iſt um 814 zurück- 
gegangen, während die Socialdemokraten einen 
Zuwachs zu verzeichnen haben, freilich nur einen 
ganz geringen (82 St.). 1893 wurden hier auch 
noch 193 Centrumsſtimmen abgegeben. Dafür 
find jetzt anderthalbhundert Antiſemiten auf- 
getaucht. 5 . 

Ende der nächſten Woche, am 22. November, 
folgt nun die Erſatzwahl in Kerford-Halle, wo 
für den Irhrn. v. Hammerſtein ein Nachfolger 
beftimmt werden ſoll. Die Conſervativen des 
Kreiſes haben wohl gewußt, was ſie thaten, als 
TITTEN ZEERSETRT ET LE N TEA ET TEE VITA ET EEE 


„Er hat doch ſchon ein Jahr die Univerfität in 
Straßburg beſucht.“ 

„Jawohl, er hat ſtudirt, man weiß nur nicht 
genau was, hat gedichtet, botaniſirt, vor allen 
dingen aber den vornehmen Herrn geſpielt.“ 
„Er weiß ſehr viel.“ 

„Dielerlei, aber nichts recht, und dabei iſt er 
ch von Kaus aus ein armer Burſch, womit ich 
A rigens nicht gejagt haben will, daß ich's bei 
einem reichen gutheißen würde.“ 
„Madame Menetret betrachtet ihn und feine 
Geſchwiſter wie ihre Kinder.“ 
„Darum ſind ſie's aber doch nicht, und man 
nn immer nicht wiſſen, was die gute Frau bei 
ihrem ſchwankenden Charakter eines ſchönen 
Tages noch anrichten könnte. Indeß mache Dir 
darum keine Sorgen“, lenkte Candidus ein, als 
er das betretene Geſicht ſeiner Tochter wahr- 
nahm, „ſo lange ich noch da bin, hat Madame 
Menetret einen Freund, auf deſſen Rath ſie hört, 
und aus dem Henri kann auch noch ein ganz 
tüchtiger Menſch werden, die militäriſche Schulung 
ſcheint ihm ja gut anzuſchlagen; ich hätte gar 
nichts dagegen, wenn er dabei bliebe; was meinſt 
Du, müßte er nicht einen ſchmucken Lieutenant 
abgeben?“ 
Wieder flog eine ſchnelle Röthe über das un- 
regelmäßige Geſicht des jungen Mädchens, deſſen 
Schönheit, außer in der Alles verſchönenden 
Jugend, nur in den glänzenden Augen beſtand; 
um ihre Verlegenheit zu verbergen, ſagte ſie halb 
abgewandt mit altkluger Bedenklichkeit: 


befleißigen, und die Schule, welche er jetzt d 
zumachen hat, iſt ihm ſehr geſund.“ f 
„Der Dienft im deutſchen Heere ſoll ſehr ft 
ſein“, verſetzte Camilla etwas kleinlaut. m 

„So ftreng, wie es nothwendig iſt, um 
Heer zu einer ſolchen Vollkommenheit zu bring 
wie fie das deutſche beſitzt“, erwiderte Candidus, 
und aus ſeinem hellen grauen Auge leuch 
die ehrlichſte Bewunderung, „und die Ordnu 
herrſcht nicht im Heer allein, im ganzen Beam 
ſtande, In der Verwaltung —“ 

„Sogar in den Erziehungsanſtalten“, unterbr: 
ihn die Tochter und warf die rothen Lippen 
nicht allzu kleinen Mundes zu einem allerliebj 
Schmollen auf. g 

„Da iſt es eben am meiſten angebracht 
bekräftigte der Vater. a 

„Auch in den Mädchenpenſionaten? Wes! 
beſtand denn Fräulein Meinhold darauf, Sido 
jofort vom Kirchhof wieder mit nach dem Schl 
zu nehmen? Sie hätte ſie doch heute wahr 
bei der Tante und den Geſchwiſtern la 
können!“ x - 

„Sie muß doch ihre Gründe dazu ge 
haben; Fräulein Eliſe Meinhold iſt eine f. 
tüchtige Erzieherin; ich habe ſchon manchmal 
wünſcht, Henri wäre in eine ähnliche feſte Ha 
gekommen wie Sidonie.“ 

„du biſt unzufrieden mit Henri?” fragte 
junge Mädchen, die großen, glänzenden, e 
Augen angſtvoll auf den Vater richtend, während 
das ſehr weiße, zarte Geſicht ſchnell eine tiefe] „es find noch keine Elſäſſer im deutſchen Heere 
Röthe überflog. offtziere geworden.“ 

„Sagen wir, ich bin nicht ganz zufrieden mit So wär's hohe Zeit, daß ſie's würden“, fiel 
ihm“, antwortete der Vater, die Erregung feines | der Vater ein, „fie müßten doch endlich zu der 
Lieblings wohl bemerkend, und ſtrich ihr gut- Einfiht kommen, daß ihnen das Sitzen im 
müthig lächelnd mit der großen, arbeitsftarken [Schmollwintzel gar nichts hilft und “. 
Hand über das hellblonde Jaar, das ihr in zwei „Vater! Daler“, unterbrach Camilla plötzlich 
Zöpfen den Nacken herunterhing. „Du weißt es | den Redefluß des Alten, „ſieh nur, da kommt 
ja, es hat mir nie recht gefallen wollen, daß | Madame Menetret! Was muß da vorgefallen 
Henri ſich zu keinem ordentlichen Berufe bequemen fein, daß fie heute noch das Haus verläßt??? 
mochte.“ N 5 La milla war aufgeſtanden und einige Schritt 
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vorwärts getreten, ſo daß ſie ungehindert von 
dem Geäſt der Kaſtanien den aufwärts führenden 
Weg überſchauen konnte. Der Vater war ihr ge- 
folgt; er beſchattete die Augen mit der Hand, da 
ihn das Licht der untergehenden Sonne blendete, 
und ſagte: 


„Du haſt wirklich recht, Kleine, es iſt Madame 


Elodie. Was kann das nur zu bedeuten haben?“ 

„Wenn nur nlcht ein Unglück in der Villa ge- 
ſchehen iſt!“ flüſterte Camilla, die Hände inein- 
ander preſſend. 

„Du fürchteſt doch nicht etwa, Henri ſei in ſein 
Schwert geſtürzt?“ ſpottete der Dater gutmüthig. 
„Es iſt aber wunderbar, wie feſt Elodie auftritt 
und wie raſch ſie ſich vorwärts bewegt; ſonſt 
vu ihr das Berganſteigen doch ſchon ordentlich 
auer.“ a 

„Ich gehe ihr entgegen!“ rief Camilla und flog. 
ehe der Vater ſich zuſtimmend oder ablehnend zu 
äußern vermochte, den Weg hinunter, der Herauf- 
kommenden freundlich zuwinkend. Plötzlich ging 
fie langſamer und nach etlichen Schritten blieb 
fie betroffen ſtehen. Welche merkwürdige Der- 
änderung war denn mit ihrer Freundin aus der 
Billa Cöleſtine vorgegangen? War denn das 
Madame Elodie? Die franzöſiſche Anrede der in- 
zwiſcen auf Körweite herangekommenen Dame 
benahm ihr den letzten Zweifel; das war in der 
That nicht Madame Menetret, obwohl die Aehn- 
lichkeit zwiſchen Beiden auch in der Nähe unver- 
kennbar blieb. Mit einer gewiſſen Scheu ging 
ihr Camilla noch ein paar Schritte enigegen und 
beantwortete deren Frage, ob ſie ſich auf dem 
richtigen Wege nach dem Anweſen des Herrn 
Candidus befinde und ob ſie denſelben zu Hauſe 
treffe, mit einem Knix und einem freundlichen 
Lächeln. 

„Dort ſteht mein Vater“, ſagte ſie franzöſiſch. 
während ſie mit der kleinen, ſchmalen Kinderhand 
aufwärts nach der Stelle deutete, wo Candidus 
noch immer ſtand und mit großer Aufmerkjam- 
keit dem unerwarteten Beſuche entgegenſchaute. 

Gortſetzung folgt.) 


war, daß bei einem ähnlichen Falle in Büderich] Reichscommiſſton für Arbeiterftatiftik iſt dies auch 
die Mufik verboten wurde. der Pfarrer und | anerkannt worden. Bis jetzt aber hat die 
Dechant Herr Schoofs aus Büderich kam, um Commiſſion nur erſt die Verhältniſſe dreier Be- 
dle Einſegnung der Leiche vorzunehmen. Ein rufe, Bäcker, Müller und Kaufleute, erforſchen 
Blick auf die Fahne und er erklärte mit laut | können, und da die von ihr in Bezug auf zwei 
‚bernehmbarer Stimme: „Wenn die Fahne mit- diefer Berufe dem Bundesrath zu § 120 e des 
geht, begrabe ich nicht. Ich kann die Fahne firbeiterſchutzgeſetzes gemachten Vorſchläge noch 
ſtützt, das er im engeren Kreiſe ſeiner Der- | auf das britiſche Ultimatum geſtellte Termin ſel ] bier nicht gebrauchen.“ Der Bruder trat an den | keinerlei geſetzgeberiſche Thätigkeit veranlaſſen 
waltungsthätigkeit ſich erworben hat. Kaum wird | vor zwölf Tagen abgelaufen. der König habe Derein heran und bat thränenden Auges, dem | konnten, fieht man wieder einmal, wie langſam 
dieſe Wahl vollzogen ſein, fo kommen Blau- keine Antwort ertheilt, ſondern ſuche im Gegen- Befehl des Pfarrers Folge zu leiſten. der Verein | die Mühlen des hohen Bundesraths mahlen. 
beuren, Metz, Köln und diedenhofen an die theil mit den benachbarten Häuptlingen Bündniſſe ] blieb der Fahne treu, falutirte die Leiche und Um die deutſche Arbeiterſtatiſtin haben ſich die 
Reihe. In Blaubeuren muß Kerr Gröber, eben-] adzuſchließen. der Krieg wird nunmehr ſofort wehmüthig dem ſich entfernenden Zuge nach.] deutfhen Gemerkvereine Girſch-Duncker) ſchon 
falls wegen Beförderung, ſein Mandat . beginnen. Heute ging uns folgende Meldung geſchehen zu Büderich am 6. November 1895.” ſehr verdient 5 De von ihrem Verbande 
laſſen, in Köln iſt ein Centrumsmandat, in Dieden- | hierüber zu: Be im vorigen Jahre aufgenommene allgemeine 
holen ein proteſtleriſches durch Todesfall erledigt | London, 13. November. Obgleich der Arieg als ET Arbeitsſtatiſtik iſt vor einigen Wochen, von 
und das endlich von dem Proteſtler Dr. Haas er- gegen die Aſchantis noch nicht officiel erklär da des der Porzellan- und verwandten Arbeiter, | N. Klein und W. Petersdorff ſorgfältig bearbeitet 
löfte Metz hat einen Erſatz zu ſuchen. Mit dieſen | ift, ift er doch beſchloſſen. der Befehl zur Ein- Böhler, wegen Unterſchlagung von 1300 Nh. und von Dr. Max Hirſch mit orientirenden Be- 
vier Wahlen wird das Jahr 1895 die Ziffer von | leitung der Expedition iſt bereits erlaſſen. Die } 5. haftet ben b gleitworten verſehen, in Druck erſchienen. das 
25 Reichstagserſatzwahlen erreicht, alſo nahezu [Zahl der engliſchen Truppen ſoll 3000 nich! * 2 ſtattliche Werk iſt das einzige dieſer Art in 


ü England, land 
6 Proc. der Reichs tags mandate erneuert haben. | überfteigen. lasgow, 13. November. Der Auftrag für den Deutſchland und verdient das lebhaftefte Intereſſe 


fie es ablehnten, nochmals einen Derſuch mit ] nannten Zahlen ſämmtlich der Wahrheit ent⸗ 
einer auswärtigen Parteigröße zu machen; fie | ſprächen. Die griechiſche Preſſe iſt hierin ganz 
haben aus dem Kreiſe ſelbſt ihren erſten Der- | beſonders unzuverläſſig. 

trauensmann auf den Schild gehoben und von 5 8 f 

der liberalen Seite tritt ihm Bürgermeiſter Der Feldzug gegen die aſchantis. Aus 
Quentin vn Herford entgegen, der ſich ebenfalls | Accra wird dem Reuter'ſchen Bureau ge- 
in erſter Linie auf das perſönliche Vertrauen meldet, der dem Könige von Kumaſſi für die antwort 


5 von norwegischen Torpedobonten ift, da Die S bringt aus ca. 700 deutſchen Städten 
e Deuts Rei, e e 
Berſicherungsgeſetze zwiſchen den Vorſchlägen Berlin, 13. November. htjeitige Lieferung zuſagen konnten, nunmehr Akkordlöhne, die Lohnbewegung (fteigend, ſtehend, 


in und die ſchleſiſch 
des Reichsamts des Innern und des Minister Hammerſtei 

Präſidenten des Reichsverſicherungsamts hervor- ee re 12 — We Az 2 
getreten iſt, wird in einzelnen Blättern als ein | hat bekanntlich neulich mitgetheilt, daß iniß we 
perſönlicher Conflict v. Böttiher-Bödiker über- Yammerftein bei der Entgegennahme der Petit 
fett. Ob es zutreffend iſt, was der „Saal-31g.“ | der beiden ſchleſiſchen Landwirthsfrauen 
geſchrieben wird, daß der Kaiſer das Pro- Ratibor eine Unterhaltung mit denſelben g 
tokoll der Conferenz eingefordert hat, mag pflogen und ſich schließlich mit einem Händedrüch 
dahingeſtellt bleiben. Auf eine Vermittelung iſt | verabſchiedet habe. Ueber dieſe mieren 
es dabei gewiß nicht abgeſehen. Die Zweifel an | hält jetzt die „Doſſ. 31g.“ einen interefjanten Be. 
der Durchführbarkeit der Bödiker'ſchen Porſchläge ] richt, 18 e er ra 3 1 
haben, wie nach dem Schluß der Conferenz be- | „Nachdem 3 3 nich ie übrern A 
kannt geworden ift, in der letzten Sitzung ent- Kindern und dem Gatten der Wortführer 
ſchieden die Oberhand gewonnen, was ſich un- kundigt und die Abweſenheit des letzteren „wegen 
jchwer daraus erklärt, daß eine Prüfung der | dringender, unauſſchiebbarer Arbeiten“ bedauert 
geſetzgeberiſchen Gedanken auf die praktifhe An- latte, 5 er nun — . Kuala n 
wenddarkeit derſelben in der Regel ein anderes [Bericht des erfahrenen Landwirths über die 
Rejultat ergiebt, als allgemeine Erörterungen. Ereditverhältniſſe entbehren müſſe, fragte er, 4 
Das Ziel, das Klebegeſetz zu beſeitigen, wird 5 1 55 . was 1 a 
natürlich allerfeits gebilligt; etwas anderes aber | dem fo beſonders enen enen 7 dieſe 
ift es, ob auch die Mittel, die zur Erreichung | für eine Bewandtniß habe? ar 75 len 
dieſes Zieles erforderlich find, ſich der gleichen] muß in allen * 92 = 10 en Be 
Zuſtimmung erfreuen. Man kann an der gefeg- | Jeguenzen durcgeführ re en, 1 — 9 & 
geberiſchen Conſtruction der Geſetze unbedenklich re dee e ein 5 etgeune dar de 
einzelne Berbefferungen und Vereinfachungen vor-] wohl, doch bitte ich um Aufklärung , 


kleben worden ift. Mk., für zwei Stuben und Küche 
= a. 12“ — „Nun, damit wir befjere | 8 
nehmen; aber die Vorſchläge Bödikers, aus dem] das geſchehen fol mit u 8 Mari 240 Mh.” — 
3 complicirten Gebäude fo viele ] Kornpreiſe bekommen, und wir nicht N 8 3 zen der arıne. Am Schluſſe des ganzen Werkes befindet ſich 
wichtige Steine herauszunehmen, daß ein Einfturz | unſerem Ruin entgegenſehen müſſen.“ — „ bis ge die Berbier- und Friſeur-Innungen in 
zu befürchten wäre, erſcheint bedenklich. Gnädige, wandte der Minifter ſich zu der bis 
* * 


* f x eine tabellariſche Ueberſicht über die Leiſtungen 
dahin ſtumm gebliebenen Begleiterin, vielleicht und Mihelmshaven haben, wie uns tele- der deutſchen Gewerkvereine auf dem Gebiete der 
haben Sie die Güte, mir zu ſagen, was denn 


aphiſch gemeldet wird, an das Marine-Ober- Arbeitsloſen-Unterſtützung, der Reife- und Noth- 
a ö denn commando eine Petition um Aufhebung der ſtands-Unterſtützung. Hiernach ſind in den ketten | 

eigentlich der Antrag Kanitz beſagen will?“ — ordnung gerichtet, daß die Deckoffiziere und 3 Jahren für die genannten Zwecke 200000 Mk. i 

„Ih kann nur in allen Dingen beſtätigen, was nſchaften der Marine entweder glatt raſirt verausgabt. Das iſt immerhin ſehr beachtens- 

Frau X. geſagt hat, Excellenz können ſich unde n oder Vollbärte tragen ſollen. (Eine werth, wenn man bedenkt, daß der wöchentliche 

dingt darauf verlaſſen.“ — Auf weitere Be- lication dieſer angeblichen „verordnung“ ift Beitrag, den die Mitglieder, Arbeiter und Kand⸗ 


utjhen Firmen übertragen worden. fallend); B. über die regelmäßige Wochentags- 
; Goloniales en u SR A C. über 
3 N a ) Arbeitsnachweis, eiſeunterſtützung, 3) Ueber- 
„Eotoniate Enthüllung. Im  Novemberheft fiedelungsbeihülfe, 4) Arbeitslojigkeit und deren 
„Neuen Deutihen Rundſchau“, (Berlin, Unterſtützung; D. über Kündigungs- und Lohn- 
e Dane einbehaltung; E. Arbeitsverhältniſſe der Arbeiter: 
lelebrecht (aus Danzig), der feiner zeit das Beruf, Arbeitslohn und Arbeitszeit. Die Statiſtik 


eſe . bringt ferner freiwillige Angaben über ſonſtige 
rdienft hatte, die bekannten Kameruner Un- Lohr, 1 A und * 
daten aufzudecken, ſucht hier unter Beweis feit- | verhältniſſe. Diefer Theil der Statiſtik ift un- 
zufkellen, daß das Syndicat, für Befiedelung | tabellariſch. In ſchlichter Einfachheit ſchildern 
unſerer ſüdweſtafriganiſchen Colonien (welches] die befragten Arbeiter die Verhältniſſe, unter 
unter Protection der Regierung aus der „Deut- welchen fie arbeten, leben und wohnen und ver⸗ 
en Colonialgeſellſchaft“ hervorging) in der ſchaffen damit dem Jorſcher wie jedem Inter⸗ 
ihrläſſigſten Weiſe das Wohl aller ihm anver- eſſenten einen tiefen Einblich in ihre Lage. Kier 
ten Anfiedler auf's Spiel geſett habe und eine kleine Probe: „Allenſtein in Oſtpreußen. 
ohl ſelbſt über die Lage der dinge gar nicht Handwerker in Fabriken haben im Durchſchnitt 
kentirt geweſen ſei, wie feine Clienten abſichtlich jährlich 650 Mk. Einkommen. Bei einer Familie 
in alſchen Dorausſetzungen erhalten habe. Die von fünf Köpfen muß ſehr ſchlechter Tiſch geführt 
lle der Unglümlichen in dieſer verpfuſchten werden, um durchzulommen. Arbeiter haben 
elung giebt ein betrübendes Bild von dem | nur 400 Mk. durchſchnittliches Jahreseinkommen 
afte, mit dem bei uns eine der wichtigsten] und wohnen meiſt zwei Familien in einer Stube 
tiſchen, colonialen Fragen, die Beſiedelung, ohne Küche. Miethspreis für Stube und Küche 
150 


* 

Auflöjung des Wiener Gemeinderaths. Bei 
der heute vollzogenen Bürgermeiſterwahl erhielt 
Dr. Lueger 92 Stimmen. 45 Stimmzettel waren 
leer abgegeben worden. Dr. Lueger erklärte, er 
nehme die Wahl an. Hierauf verkündete der Be- 
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re 1 ee ſchaftlichen Fragen in Zukunft lieber ihre ans’ collidirten im Nordoſtſeekanal vor den 1 i Geſt rn fand i d 
Belgrad, 13. November. In Bitolja in Mace- | Männern zu überlaſſen.“ A Soltenauer Schleufenwerken und erlitten Havarie. Naturforschenden veſellf haft e 12 a 
donſen ‚hedrohen fanatifirte Mohammedaner die Prehprozeh. Der Redacteur der „Köln. Volks- u e Meere a. deutſch-öſterreichiſchen Alpenvereins ſtatt, in der 
=. de, örſer, die durch eine ftarke Gen- zeitung“ iſt wegen Beleidigung des Ofſizierco 9 nach verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen 
= ee iz. a En Regimenter zu 50 Mk. Gel emen, 12. November des Herrn Dorſitzenden ger Geheimer Rath, 
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x : Si itun garniſonirendes türkj- | fängniß verurtheilt, jedoch gegen eine ofor 32 or ER FR Verein atur 1 zeſter 
BE en N a. an ee une Rue 3 rag von 10.000 Mk. vorläufig Danziger 0 er Abend hielt in ‚der Aula I dr Sg en 
capitulirt. % aus der Kaft entlaſſen worden. N > 8 s Mädchenſchule vor einem zahlreichen Auditorium 
e 12. November. In einer | Clerus und Krieger vereinsfahnen. 3 err ler o der Naturprediger Herr Johannes Gutzeit aus 
heute abgehaltenen Sitzung des Miniſterraths | der „Weſeler 31g.“ vom 10. d. Mis. finden wir Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach Nebel.] Ulm einen Dortrag über. „Naturgeilweiſe für 
find weitere militäriſche Maßnahmen im Be-] die folgende Mittheilung aus Alpen, 7. November: le Temperatur Nachtfröſte Frischer Wind Leib, Seele und Geſellſchaft.“ Der Redner trägt 
reiche des vierten und fünften Armeecorps be- „Geſtern wurde ein langjähriges treues Mit- an den Küſten. : 5 eine eigenthümliche Reformtracht und verfügt 
ſchloſſen worden. Das Transportſchiff „Babel“, glied des hieſigen Ariegervereins, Kerr Johann ie E über eine recht intereffante Vortragsweiſe. Er 


welches mit Munition und Ausrüftungsgegen- 
ſtänden für die zu den Operationen in Zeitun 
beſtimmten Streitkräfte abgegangen, wird von 
Smyrna aus neue VDerſtärkungen nach Aleran- 
dreite überführen. 

Konſtantinopel, 13. November. Die kaiſerliche 

Vacht liegt vor dem Palaſt des Sultans unter 
vollem Dampf, um jeden Augenblick zur Abfahrt 
bereit zu ſein. 
Einem griechiſchen Blatt zufolge ſind bei der 
Detzelei in Erzerum über 3000 Armenier, in 
Gaiburt iſt die geſammte armeniſche Bevölkerung 
bis auf 5 Perſonen getödtet worden. 

Dieſe letztere Meldung enthält offenbar ſtarke 
Uebertreibungen. Es iſt neulich einmal unter 
Zugrundelegung der in den zahlloſen Mordnad- 
richten angegebenen Ziffern ausgerechnet worden, 
daß die ganze armeniſche Nation ſchon voll- 
ſtändig ausgerottet ſein müßte, wenn die ge- 
C dd 


k. Kanonenboot „Mücke“. Den geſtrigen . — ung hen 8 
„ „ . t ile zu zerſtreuen ſuchte, welche über ihn ver- 
Kreuzes, zur letzten Ruhe gebettet. der genannte Tag unternahm das Kanonenboot „Mücke“ ne — nur die Wahrheit. Er de 


Deteran ſtarb im Kloſter zu Büderich. Der Bruder . : | 
des Derſtorbenen wünſchte, daß letzterer in Men⸗ Uebungsjahrten in der hiefigen Bucht und kam ſich ferner mit einer Amahl von Ideen 


igt würde; errn ert gigen Abend wieder in den Kafen ein. Es] des Herrn v. Egidn, welcher ein „Nebendenter“ 
Ferrer pe Demelen  entiaienen handelte ſich wohl hauptſächlich darum, den neu | yon = jei, einverſtanden und kam dann auf 
kirchliche Begräbniß verweigert, wenn der Krieger⸗ eingeſtellten Rekruten Gelegenheit zu Manöprir- die Naturheilkunde zu ſprechen. Er wolle nicht | 
verein den Deteran mit militäriſchen Ehren egereitien auf See zu geben. befehlen, daß man feiner Tracht und feinen An- | 
begraben würde. die Anverwandten des Ber-I Ar 8 ordnungen folgen ſolle, er werde auch nicht An- 
ſtorbenen ſuchten nun in Büderich die “ Ausdocung. Die heute wegen ungünſtiger hänger werben, wie man von ihm behauptete. 
nehmigung zur Beerdigung nach. doch wie erging] Witterung unterbliebene Ausdohung des | Herr Guttzeit beſprach Kleidung, Nahrung und 
es hier? — Zur feſtgeſetzten Beerdigungszeit | Kanonenboots „Wolf“ wird, ſofern die Witterung] Lebensgewohnheiten unſerer Generation und zog 
erſchien, auch der Alpener Kriegerverein mit deres erlaubt, am Donnerstag oder Freitag Bor- | aus denſelben Schlüſſe auf unſer geistiges Ge⸗ 
umflorten Bereinsfahne, um dem hingeſchiedenen] mittags ſtattfinden. fühl. Die Berfammlung dankte dem Vortragenden 
Kameraden die letzte Ehre zu erweiſen. das mit 


f * ” durch lebhaften Beifall l 
dem eiſernen Kreuze und anderen Ehrenzeichen G. C. Arbeiterftatiftik, Die Erforſchung der R 5 5 
geſchmückte Ordenskiſſen ſollte gleich hinter der J wirthſchaftlichen Berhältnifje der deutſchen Arbeiter * Sturmſchäden. Unter den Stürmen der 
Fahne getragen werden. Auf die Mufik batte] gehört zu den michtigiten Aufgaben einer ernft- | letzten Tage haben zwei hierher beftimmte Touren- 


man von vornherein verzichtet, da es bekannt gemeinten ſozialen Politik. Mit Errichtung der dampfer recht erheblich gelitten. der Dampfer 
Kan 2 . —. ] — '.. , 


Maas aus Menzelen, Inhaber des eiſernen 


Altfpanien eigentlich nichts weiter hinterlaſſen als | man eine nähere Beſchreibung überhaupt 
feine Stierkämpfe und die mauriſchen Ruinen.] nicht erſt verſuchen kann. Die Leute raften 
Letztere gelten dem heutigen Kaſtilianer als eiwas | vor Jubel. Bis zur Heiferkeit ſtrengten fie ihre 
bgöttiſches und darum Derächtliches, aber im Lungen an, klatſchten ſich die Hände unempfind- 
ganzen Lande find Toreador und Arena die | lih und warfen der Amazone Blumen und 
auptanziehungskraft für 20 Millionen Menjhen | Schmuckgegenſtände herab. Der Enthufiasmus des 
geblieben. Nur wenigen Ausländern dürfte in- eifrigſten DOpernpublikums beim Finale eines 
Beilen, bekannt fein, daß der männliche Gtier- | neuen Meiſterwerkes gleicht einer linden Kühle 
ämpfer ſchon feit längerer Zeit gezwungen iſt, gegen das tollhausmäßige Geraſe dieſer Menſchen 
die öffentliche Gunſt mit Concurrenten aus dem | über ihre olivenfarbige Amazone. Die Kämpfe 
schwachen“ Geſchlecht zu theilen. Auch in Spanien zwiſchen Weib und Stier werden in genau der- 
tritt das Weib für feine Gleichberechtigung ein] jelben Weiſe arrangirt, als ob ein Mann die 
und augenblicklich iſt im Baterlande Don Quigotes | Schranken beträte. Daſſelbe Koſtüm, die gleichen 
und Philipps II. die weibliche Stierfechtertruppe [ Rohheiten. Ohne die durchſchnittlich kleinere Ge- 
das Actuellſte, wie man zu jagen pflegt. Stämmige } ftalt, die ſchöneren Formen der Beine und die 
Mädel aus Barcelona, die früher ihr Brod zierlichen Züßchen ſollte man ihre Beſitzerinnen 
art mit der Fandmühle verdienten, laſſen ebenfalls für Männer halten. Und ganz gewiß 
ch jetzt. klüger geworden, 100 Mark für thun fie ſelbſt nichts, um den Unterſchied hervor⸗ 
edes Gefecht mit dem Büffel zahlen, aufzuheben. Ihre brutale Aufgabe wird ohne den 
das ſie eingehen. Bei einem Kampfe, dem ich leiſeſten Schauder vollbracht, triumphirend waten 
zuſah, wurde der mächtigſte Stier, von pract- | fie durch das Blut der Opfer und zeigen ein 
voller ſpaniſcher Raſſe, durch einen weiblichen] teufliſches Bergnügen den Leiden der Thiere gegen- 
Jerkules bezwungen, Namens Maria Alvarado. über. Rittlings auf ihren Pferden ſitzend, kommen 
Das Thier fiel zunächſt über einige Pferde her, | bei Beginn des Kampfes zuerſt die weiblichen 
von denen eins vollftändig aufgeſchlitzt wurde | Picadores hereingeſprengt. Sie führen lange Lanzen 
ledigt ſich wohl durch die Thatſache, daß in der | und im jämmerlichſten Zuſtande durch die Arena | mit kurzer Spitze und halten in der Milte 
engliſchen Thron-Erbfolge die ältere Schweſter | rannte. Aber kein Menſch kümmerte ſich hier [der Arena, den Stiergelaſſen gegenüber. Sodann 
vor dem jüngeren Bruder zurückſtehen muß, jo | um die Leiden des armen Geſchöpfes, ſondern J tänzeln zu Fuß die Chulos herbei, glänzend an- 
daß die männliche Linie unter Geſchwiſtern dem | aller Augen waren auf den weiblichen Toreador geputzt und jede eine Maſſe bunten Bandes 
Dorzug hat. Außerdem hat auch die Kaiſerin gerichtet. Maria Alvarado machte mit ihrem | ſchwingend, jo daß ein Bild von verwirrender 
Friedrich, die erſt Anſpruch auf den engliſchen] müthenden Gegner kurzen Prozeß. Ihr ſicher | Farbenfülle entfteht. Zuletzt erſcheint der meib- 
Thron nach dem Ableben all’ ihrer Brüder und] geführtes Schwert fuhr ihm durchs Blatt mitten | liche Matador, hübſch und geſchmackvoll gekleidet. 
deren Kinder gehabt hätte, bei ihrer Derheirathung | in das Herz und der Gtier brach zuſammen, um | In der Rechten führt ſie ihr blanzes Schwert, 
jedem Anrecht auf den engliſchen Thron entſagl. fih nie wieder zu erheben. Das blutdürſtige | in der Linken die Muleta, ein Stöckchen, an 
— — Publikum verſtand jedoch diefen eleganten Todes- | dem ein ſcharlachrothes Stück Seide beſeſtigt iſt. 
Weibliche Stierkämpfer in Spanien. eich nicht zu würdigen; ihm war das Zhier viel] Und nun würden wir wieder bei den Graujam- 
Dem „Kl. Journal“ ſchreibt man aus Madrid, früh getödtet worden. Aber keine Grenzen | keiten angelangt fein, die dem ganzen ſchönen 
Ende Oktober, die nachfolgenden Betrachtungen. hannte die Begeiſterung, als Providentia Geſchlechte Schande machen. der ritterliche 
Wer immer in Spanien als Fremder weilt, wird Almeda, die beliebtefte der Matadorinnen, einen Spanier beklagt mit Vorliebe den Niedergang 
ſich der natürlichen Neugier, ein Gtiergefecht zu framzöſiſchen Ster erſt nach einer Reihe aller Künſte, aber dieſe ekelhaften Scenen je zu 
ſehen, nicht entziehen können. In der hat von ſo gräullichen Quälerein umbrachte, daß J verſäumen, ift er doch nicht im Stande. Es 


auf ſein gutes Recht; er iſt das älteſte Kind des 
älteſten Kindes der Königin und als ſolches nach 
dem engliſchen Erbfolgegeſetz nach feiner Mu 
der nächſte legitime Erbe der engliſchen Kro 
und niemand Anderer. Er iſt überzeugt, daß 
Bereinigung Großbritanniens und Deutſchlan 
nicht nur für dieſe beiden Länder, ſondern f 
die ganze Welt von dem größten Nutzen f 
würde. { 
Kaiſer Wilhelm ift gewiß nicht der Mann, 
fein Recht ſich nehmen läßt; er iſt jedoch taktvo 
genug, bei Lebzeiten feiner Großmutter ſich zurück- 
zuhalten. Vielleicht iſt es jetzt verſtändlich, w 
die räthſelhaften Worte bedeuten, daß einſt d 
deutſche Keer und die deutſche Marine über de 
Ozean wandern würden. In England erfreut ſich 
Kaiſer Wilhelm mit jedem Jahre größerer Sy 
pathien. Bisher war die Entdeckung Froud x 
nur in engem Zirkel bekannt, Mr. Stead ab x 
wird ſchon dafür forgen, die Idee populär 
machen. Jedenfalls ſind nach dem Ableben der 
Königin Victoria J., das Gott noch lange hinaus- 
ſchieben möge, in England große Ueberraſchungen 
zu erwarten.“ ak: 
Der Inhalt diefer fenfationellen Einſendung er⸗ 


Kleines Feuilleton. 


Ein „Curioſum“. 

Die „Frankfurter Zeitung“ läßt fih als ein 
Euriofum „aus einer europäiſchen Hauptſtadt“ 
eine Einfendung über „die engliſche Thronfolge- 
frage“ mittheilen, in welcher es heißt: 

„Bekanntlich iſt der Prinz von Wales 1841, 
ſeine Schweſter, die Kaiſerin Friedrich, aber 1840 
geboren. Nun hat man bisher allgemein an- 
genommen, daß die Söhne bei der Tyronerbfolge 
den Töchtern vorangehen. In England iſt dem 
8 nicht ſo; das Erbgeſetz des königl. Hauſes, 
oweit man überhaupt von einem ſolchen reden 
kann, macht keinen Unterſchied zwiſchen Söhnen 
und Töchtern, ſondern ſpricht nur von Kindern 
überhaupt. Dieſe ſenſationelle Entdeckung iſt dem 
verſtorbenen Profeſſor der Geſchichte Froude in 
Oxford zu verdanken, und die eifrigſten Der- 
fechter der Idee ſind in England Lord Lonsdale, 
Lord Methuen, und last not least, in aller- 
jüngfter Zeit, der berühmte Schriftſteller und 
Herausgeber der Review of Reviews: William 
T. Stead. 

Letzterer weiſt darauf hin, daß England immer 
größer war unter ſeinen Königinnen als unter 
ſeinen Königen, und Victoria II. würde be⸗ 
fonders bei dem weiblichen Theile der Be. 
völkerung ſich einer immenſen Popularität er- 
freuen. Merkmürdiger Weiſe hat ſich aber die 
Prinzeß Royal, Kaiſerin as = dieſen Be- 
frebungen gegenüber ſehr ablehſlend verhalten, 
vielleicht well nach ihrem Tode die Krone an 
ihren älteſten Sohn, den Kaiſer Wilhelm IL, 
übergehen würde und weil ſie glaubt, daß eine 
Dereinigung der beiden Rieſenreiche unmöglich 
wäre. Sie hat deshalb erklärt, daß, ſelbſt wenn 
ſie zur Thronfolge berufen würde, die Krone an 

jüngeren Sohn Heinrich übergehen ſolle. 
Demgegenüber bezieht ſich nun Kaiſer Wilhelm II. 


— c 
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„Sophie“ (Capitän Garbe) hat bereits, als er 
am 8. d. Mis. Rotterdam verließ, hohe See 
gehabt, welche, nachdem der Kaiſer Milhelm- 
Kanal paffirt war, noch ſtärker wurde. Das Schiff 
ſchlingerte 
Dampfer die zur beſſeren Steuerung geſetzten 
Segel weg. Die hin und her ſchlagenden Fetzen 
der Segel zertrümmerten die Laternen. Bei dem 
Löſchen im Hafen hat es ſich gezeigt, daß auch 
die Ladung durch Seewaſſer beſchädigt worden ift. 

der Kieler Dampfer „Bernhard“ (Capitän 
Noos) hat, als er auf ſeiner Reiſe von Hamburg 
nach Neufahrwaſſer den Kaiſer Wilbelm-Kanal 
paſſirt hatte, auch unter dem Sturm leiden müſſen. 
Es war dem Dampfer unmöglich, den Hafen zu 
gewinnen, ſo daß er eine Nacht in der Bucht 
ankern mußte. Auch dieſem Dampfer iſt die 
Ladung beſchädigt. 


* 
* 

* Gfrandung. Die zur hiefigen Rhederei ge- 
hörige Ghoonerbark „Rebecca“, der Wittwe 
Ringe in Neufahrwaſſer gehörig, von Capitän 
L. Ringe geführt, iſt nach einem Londoner Tele. 
gramm auf der Reife von Danzig nach Hartlepool 
bei Hittarp-Riff an der ſchwediſchen Küſte ge- 
ſtrandet. Ueber die Lage des Schiffes und das 
Schichſal der Nannſchaft fehlen noch Nachrichten. 


* 

* Neue Polizeiverordnung. Der Herr Polizei- 
präſident beabſichtigt eine Polizeiverordnung zu 
erlaſſen, dahin gehend, auch für diejenigen ge- 
werblichen Anlagen, welche nicht der beſonderen 
Genehmigungspflicht des $ 16 der Gewerbe. 
ordnung unterliegen, rechtzeitig die Verpflichtungen 
feſtzuſtellen, welche von den Gewerbeunternehmern 
bezüglich der Einrichtung und Unterhaltung der 
Arbeitsräume, Betriebsvorrichtungen, Maſchinen 
pp. zu treffen, ſowie der Einrichtungen, welche er- 
forderlich ſind, um die Aufrechterhaltung der guten 
Sitten und des Anftandes, zu ſichern. Da der 
Magiſtrat die geſetzlich erforderliche Zuſtimmung zu 
der Verordnung zu geben hat, hat derjeibe zu heute 
Abend 7 Uhr im weißen Saale eine Derſamm- 
lung anberaumt, in der berathen werden ſoll, 
ob Bedenken gegen eine ſolche Verordnung vor- 
liegen. Zu der Derſammlung find an Gewerbe 
treibende und einzelne Berufsgenoſſenſchaften Ein- 
ladungen ergangen. E 


* Bund der Landwirthe. Der erſte Vor- 


ſitzende des Bundes der Landwirthe, Herr v. Plötz⸗ 


Döllingen, hat für die Provinzial-Berfammlungen 
des Bundes am 27. d. Mis. in Marienburg und 
am 28. in Danzig ſein Erſcheinen zugeſagt. 


* 

Stadttheater. Der Strauß ' ſche „Zigeuner - 
baron“ ſoll am nächſten Sonniag im Stadt- 
theater in beſonders glanzvoller Weiſe wieder 
aufleben. In der Rolle des Schweinehändlers 
Zſupan wird Herr Director Roſé zum erſten 
Male in dieſer Saiſon als Darſteller auftreten. 
Die größeren Geſangspartien werden durch erſte 
Kräfte unferer Oper beſetzt ſein. Die Titelrolle 
ſingt der Heldentenor Kerr Wellig, den Grafen 
Herr dr. Mannreich, die Zigeunerin Saffy Fräul. 
Grinning, die Arjena Frau Gäbler, die Zigeunerin 
Gipra Fräul. Nadasdi. 
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vet dem Gaſtſpie 
nſeres Stadttheaters für die 
nicht ftellte, falls daſſelbe zu Stande kommt, ſich 
hier auch als Carmen vorſtellen können. Sie 
hat die Titelpartie in der Bizet'ſchen Oper 
am 3. November bei Gelegenheit eines Gaftipiels 
am groß herzoglichen Hoftheater zu Darmitadt zum 
erſten Mal geſungen. die uns von befreundeter 
Seite überſandte „Darmſt. 31g.“ vom 4. Noobr. 
ſchreibt darüber: „Es trat uns auch hier ſofort 
wieder eine Aunftleiftung erſten Ranges entgegen, 
fo ſelbſtändig und abgeſchloſſen in ihrem Gejammt- 
eindruck, 

ausgeſtattet mit einer ſolchen Menge genialer 
Einzehüge, wie dies nur bei einer jo begnadeten 
Künſtierin möglich iſt, bei der alles und jedes 
ſogleich den Stempel der Vollendung trägt.“ 


* 

„ Ortskrankenhaſſe der vereinigten Fabrik- 
und Gewerbebetriebe Danzigs. In der geſtern 
unter dem Vorſitze des Herrn E. Könenkamp 
abgehaltenen Generalverſammlung wurden in den 
Ausſchuß zur Prüfung der Jahresrechnungen pro 
1895 die Herren Georg Döring, Joh. Rohde 
und O. Schäfer, urd an Stelle eines veritorbe- 
nen Dorftandsmitgli.des Herr Auguſt Grunert 
gewählt. Nach eipem Vortrage des Vorſitzenden 
P e 
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ſcheint allerdings, daß die höheren Kreiſe ſich 
jetzt etwas zurückziehen, dafür iſt aber das Stier; 
geſecht augenblicklich populärer als ſeit Menſchen⸗ 
gedenken. Was für unſere damen das Theater, 
it für die ſpaniſchen die Arena, und ich bin 
ſelbſt Zeuge geweſen, daß ſie im Eifer ſogar bei 
einem Schauſpiel thätig eingriffen, welches doch 
für ſich allein genügt, um den Culturſtandpunkt 
Spaniens aufs tiefite heradzuſetzen. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadttheater. 

„des Teufels Antheil“, Komiſche Oper in drei 
Acten, Text von Eugen Scribe, Muſik von Auber. 

Meshalb die Oper geftern wieder aus dem 
Staube des Theaterarchives hervorgekramt worden 
iſt, iſt wohl jedem Beſucher klar geworden, ſo⸗ 
bald Frl. Richter als Carlo zum erſten Mal auf- 
getreten war. Ihre Wiedergabe dieſer Rolle war 
eine Glanzleiſtung erſten Ranges. Sie wußte uns 
glaubhaft zu machen, daß ihr ſchöner Geſang den 
kranken König bezauberte, fie lah dabei aller- 
liebſt aus und ſpielte munter und graciöſe. der 
Rafael war Kerrn Siebert zugefallen, der feine 
Rolle nach jeder Richtung hin wacker durch- 
führte, Vargas wurde von Kerrn Miller treff⸗ 
lich geſpielt, und auch Herr Beeg fand geſtern 
als König Anerkennung und Beifall. Den Groß- 
Inguifitor hatte im letzten Augenblick noch Herr 
David ſohn übernehmen müſſen, er fand ſich mit 
der Rolle im Allgemeinen ganz gut ab, nur müßte 
er etwas lebendiger ſpielen. Die Königin wurde 
von Frl. Nadasdi recht hübſch geſungen, in 
dem dialog allerdings machte ſich ihr ſiaviſcher 
Accent ſtörend geltend. Eine vorzügliche Caſilda 
war dagegen Frau Gäebler, die entzückend aus- 
ſah, anmuthig fpielte und trefflich ſang. Die 
Oper war von Herrn Kapellmeiſter Boris Bruch 
ſehr ſorgfältig einſtudirt worden, und wurde 
—— i = verſtändniß⸗ und temperamentvoll 
geleitet. 


entſetzlich und der Orkan riß dem 
rathsamtes des Kreiſes Danziger Niederung, Herr 


einen Beſuch auf ihrem Arbeitsfelde ab. Jedoch 


Dioletta, Roſinchen,] der Unfallverſicherung keine Berüchſich 


Winter in Aus- | ſtellungsgegen 


jo bravourös in Geſang und Spiel, 


132 


wurde der Beitritt zum Derbande der Danziger | u. Co. in Magdeburg. E. Bieshe, Ingenieur in 
Krankenkaſſen beſchloſſen. Königsberg, Sodafabrik in Ploen, J. E. W. Hellgardt 
* in Königsberg, Brauerei zum Münchener Kindl in 


* A 2 2 
R. Bernſteingräberei in Deinjelmünde München, Brovinzial-Männerverein vom rothen Kreuz ꝛc. 


Am Sonnabend ſtattete der Verweſer des Land“ Veränderungen im Grundbeſith. Es find ver- 


kauft reſp. aufgelaſſen die Grundſtüche II. Neugarten 
Nr. 665 und Blatt 8 nebft Inventar von den Reftau- 
rateur Witte'ſchen Eheleuten an die Gaſtwirthsfrau 
Wilhelmine Kirſchnich für 90 000 Mk.; Langfuhr Blatt 
326, 330, 331, 322, 333, 334 und 335 von den Kauf- 
leuten Hermann Löwens und Paul Haß an den Bau- 
unternehmer Stephan Bodmann für 40 000 Mk.; Sand- 
grube Nr. 1—2 und Wallgang Nr. 9 von dem Kauf- 


Brandt, den Bernſteingräbern in Weichſelmünde 


waren die Abräumungsarbeiten der zweiten 
Grube noch nicht fomeit gediehen, daß man ſich 
von einem Erfolge oder Mißerfolge überzeugen 
konnte. das wurde erſt geſtern Dormittag 
Ae 5 Wunde ie wann Julius Berghold an die Tiſchlermeiſter Jaſt'ſchen 
ſtein gefunden, und wieder war achttägige Arbeit 2 2 TE „ 
umſonſt geweſen. Weitere Verſuche ſollen trotz. ] Miteigenthümer Geſchwiſter Kathmann für 1000 Mk.; 
dem noch nicht aufgegeben werden. ferner iſt das Grundſtück Kneipab Nr. 29 nach dem 

x *: * - Tode des Schloſſermeiſters Johann Georg Nötzel auf 

* Graudenzer Gewerbeausſtellung. Kaum] deſſen hinterbliebene Witwe übergegangen 

mehr als zehn Monate trennen uns von der * br 
groß geplanten Provinzialausftellung in Graudenz, | _ Neuer Gchneeablagerungspla. Nachdem durch 
die bekanntlich am 15. Juni nächſten Jahres er- Urtheil des Oberverwaltungsgerichts im Laufe des 
öffnet werden wird. Man darf diefem ehren verfloſſenen Winters die Frage wegen der Verpflichtung 


je ; der Hauseigenthümer zur Straßenreinigung auch in den 
vollen Unternehmen für Weſtpreußen mit um ſo]Porſtädten Danzigs, inst iſchi 
größerem Intereſſe entgegenſehen, als die K orſtädten Danzigs, insbefondere Langfuhr, entſchieden 


> 0 war, fehlte es bisher noch an einem Schnee: und 
ſtellung namentlich dazu dienen ſoll, zu zeigen, Eisablagerungsplatze in der Nähe von Langfuhr, ſo 
was das Kleingewerbe, das bisher auf den großen ] daß die Grundſtückseigenthümer zu der Abfuhr des 
Ausftellungen fo gut wie garnicht vertreten war, 


Schnees und Eiſes noch nicht angehalten werden konnten. 
zu leiſten im Stande iſt. Selbſtverſtändlich iſt 


chef. DR a einen Din 7 — be- 
; 15 - ſchafft, und zwar den orgen großen Acker am 
nicht allein der tüchlige ee Dei Ausgange von Leegſtrieß rechts von der Olivaer 
preußens zugelaſſen, ſon ern ſämm Rück uſſe hinter dem an den Labesweg grenzenden 
ſteller aus der ganzen provinz find ohne „Katholischen Kirchhof. Es ift daher zu hoffen, daß 
ſicht auf die Größe des Betriebes gern gejehen. | fortan im Frühjahr und überhaupt bei Thauwetter 
Näheres finden unfere Leſer in dem dieſe ngfuhr nicht mehr den argen Schmut wie bisher 
Nummer beigelegten Proſpect, den wir der be eigen und daß daſelbſt nicht mehr wird gewartet 


ſonderen Beachtung empfehlen möchten. werden müſſen, bis Wind und Wärme und anhaltender 

* * egen allmählich die Straßen wieder in einen paffir- 

aren Zuſtand verſetzen. 
— * 


* s 5 
* Urlaub. Dem wiſſenſchaftlichen Lehrer an de 
Victoriaſchule hierſelbſt Herrn Zimmermann, iſt vo 
dem Herrn Miniſter behufs Kerausgabe eines größere 
mathematiſchen Werkes ein halbjähriger Urlaub be 
willigt worden. ; 
5 A * > 2 
„Prämie. Herrn Bildhauer Ad. Woncke in Danz 
iſt heute von dem Comité der nor doſtdeutſchen Gewerb 
Ausſtellung in Königsberg die Mittheilung jugegangen. 
daß ihm für feine dort in der Marinehalle ausgeftell 


Koloſſalbüſte des Kaiſers Wilhelm II. die große ſilbern 
Medaille verliehen worden iſt. 
* 


* 
* Gasvergiftung. Durch Leuchtgas vergiftet hat 
ch in dieſer Nacht der Ileiſcherlehrling Zielke beim 
eiſchermeiſter Herrn S. Zielke hatte vor dem 
Schlafengehen geſtern Abend die Gasflamme ausge- 
öſcht aber den Strom nicht abgeſperrt. Als man ihn 
heute früh bei der Arbeit vermißte, forſchte man nach 
r Urſache und fand ihn bewußtlos im Bette liegend 
r. Er wurde fofort nach dem Lazareih in der Sand- 
ube gebracht, wo er ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung befindet. 
5 - * 5 * 
Heute Vormittag wurde die Feuerwehr 
I ach dem Haufe Altes Roß Nr. 4 gerufen, woſelbſt im 
Keller die Holzverfchalung in Brand gerathen war. 


ane Feuer war ſehr bald beſeitigt. 
2 * * 


* Feuer. 


die als unbegründet > 
Reichsverficherungsamt führt in der 
u. a. aus, daß ein mittelloſer Maurerpolie 
der Bau übertragen war, nicht größere 

auf eigene Rechnung übernehmen könne, abgeſehen h 
davon, daß er auch nicht die erforderlichen tednijhen 

Fähigkeiten dazu beſige. Der Mauerpolier ſei völl 
von den Leiſtungen des Bauaufgebers abhängig 8 
weſen, da Letzterer das Material geliefert un 
Arbeiter gelohnt habe. Verträge dieſer Art, w 
erſichtlich den Zweck verfolgen, den eigentlichen 
nehmer von der Verantwortlichkeit nach außen 
freien, können, da ſie mit dem Weſen der eige 
Bauverträge im Widerſpruch ſtehen, auf den Bebi 


goldener Giegelring mit hellblauem Stein, abzugeben 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


e IE Ant \ den? 8 
„Ma edle Betheiligung 1e 
Herr Gewerbeinſpector Arumbhorn wird 
Anmeldungen entgegennehmen. Derſelbe empf 
ufs wärmſte die Beſchichung der Ausſtellung, welche 
och nur hauptſächlich für das kleine Handwerk be- 
mt ſein dürfte. Zudem ſeien die Unkoſten äußerſt 
ing. Die Concurrenz dürfte für hieſige Handwerker 
e leichte fein und dürften auch in geſchäſtlicher Hin- 
cht Erfolge zu erzielen ſein. 

e Rieſenburg, 12. Novbr. Berechtigtes Aufſehen 
rregt hier die bereits erfolgte Verhaftung eines in 
en ſechziger Jahren ſtehenden Mannes, Namens B.. 


enſter n der ! ‚ano ga e 1 
e auf der norboſtdeulſchen € 
Ausftellung in Königsberg, welche dort auch prä 
worden find, ausgeſtellt. Es präſentirt ſich in dem 
Fenſter eine koſtbare Schlafzimmer-Einrichtung und 
feine Nachtwäſche. 7 


* Allgemeine Ausftellung in Danzig. 
A. Lange, Vorſitzender des hieſigen Bürgerverei 
iſt dem geſchäftsführenden Vorſtande beigetreten. D 
techniſche Leiter der Ausſtellung, 355 Siegmu 
Chiger, wird am Sonnabend, den 3. d., im Ka 
männiſchen Verein von 1858 im Kaiſerhof und am 
Dienstag, den 26. d., im Bürgerverein Vorträge üb 
„Kusſtellungsfragen“ im allgemeinen, unter ſpecieller 
Berückſichtigung der hieſigen Ausftellung halten. 
Unter den ZSirmen, die bis jetzt ihre 
theiligung angemeldet haben, befinden ſich, wie uns 
der geſchäftsführende Vorſtand mittheilt, folgende: 
Emmericher ae in Emmerich a. R 
Maſchinenfabrin F. Gotthot in Mühlheim a, 
Maſchinenfabrin Louis Auguftin in Leipzig, Eiſe 
werke in Bergedorf, Gasmotorenfabrik in deu 
William Paerſon in Hamburg, K. Hellmich, Da 
ſchneidemühle in Berlin, Pouplier u. Toſt in Osn 
brück, G. Leifiikom in Neuß, Gebr. Stobbe in Ziege 
hof, W. Voges u. Sohn in Braudenz, K. H. Chriſtenſ 
in Göteborg, Wolff u. Arwé in Kopenhagen, Ge 
Zierlein in Nürnberg, Witteck, Cultur-Ingenieur u 
vereidigter Landmeſſer in Königsberg, Alb. Weſſe 


welchem ſich Pferd und Begleiter befanden, in den 
effenden Zug einrangirt wurde, gerieih derſelbe 
in Brand und ſowohl Klawuhn wie auch das Pferd 
erlitten erhebliche Brandwunden. Erſterer wurde nach 
dem hieſigen St. Marienhoſpital gebracht. 
Schmalleningken (Oſtpr.), 10. Nopbr. 

ines deutſchen Geiſtlichen in Rußland. Vor drei 


Trau, ſchau, wem? 


Bunte Chronik. eh in Thüringen werden in Zukunft mit 


Blutthat in Lichterfelde. 

Der Schriſtſetzer Behrens in Groß-Lichterfelde h 
ſeine Frau und ſeinen Sohn ermordet. Die That m 
ſchon etwa 48 Stunden vor ihrer Entdecku 5 
verübt worden fein. Am Montag Morgen lief , 
bei der Polizeibehörde in Groß Lichterfelde ein 
Schreiben ein, deſſen Inhalt ungefähr wie folg 
lautete: „Ich liege im Teltower See. Bitte, d 
daß meine Ir 


je mißtrauiſchen Augen angeſehen werden und 
wird den ſchlauen Inſulanern fortan im ge- 
ftlihen Verkehr und auf dem Arbeitsmarkte 
ein: trau, ſchau, wem? entgegenhalten. Und 
iſt ſo gekommen. Dor Jahr und Tag 
hmen zwei junge japaniſche Arbeiter Stellung 
n einer großen Flanellfabrin Thüringens und 
n dort freundlich aufgenommen. Die jungen 
zeigten ſich ſehr anſtellig, klug und geſchickt 
d blieben zwei volle Jahre in der betreffenden 
rin, dann kehrten fie nach Japan zurück. 
d jedoch verlor das betreffende Etabliſſement 
Abſatzgebiet daſelbſt, ohne daß man ſich in 
ingen erklären konnte, warum man ur- 
ich auf die deutſche Flanellwaare Verzicht 


an rege W der kleine Helmuth 
als Leiche; ihm war an der rechten Seite der 
Hals durchſchnitten. Ein Schlächtermeſſer, mit dem] und gan! nach deutſchem Muſter in ihrem Dater- 
die That ausgeführt war, lag dicht beim Wagen. lande eine Flanellmaarenfabrik errichtet, bei der 
Frau Behrens war anfangs nicht aufzufinden ihnen die in Thüringen erlauſchten Fabrik - Ge- 
Erſt als man die Decke ihres Bettes lüftete, ſah] beimniſſe natürlich weiblich zu ſtatten kamen. 
man ſie im Bette liegen. Ein Beilhieb hatte ſie 
vom rechten Ohr über's Auge bis zur Naſe ge 
troffen, ein zweiter hatte ihr die ganze rechte 
Kopfſeite geſpalten. Behrens hatte ohne Zweifel 
feine Frau und ſein Kind im Schlafe überfallen | 7 
und, ohne daß fie erſt erwacht waren, getödtel.“ 
die Leiche der Frau hat er zugedeckt, um ſich den 
graufigen Anblich der Wunden und des blut⸗ h zur Herſtellung von Kanonen auszunutzen. 
beſudelten Bettes zu erſparen. Dann hat er im | hon früher hat man verſucht, Geſchütze her⸗ 
Zimmer den Brief geſchrieben und fi mit dieſem | & ftellen, indem man ein Gtahlrohr von mäßiger 
entfernt. I ͤWandſtärke mit Leder in mehreren Lagen um- 
Als Beweggrund zu der Blutthat wird die | Pikelte. Man wollte dieſe jehr leichten Geſchütze 
Furcht vor einer Strafe angeſehen, die Behrens die Gebirgsartillerie und ähnliche Zwecke ver- 
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu erwarten hatte.] nden. Es ſcheint indeſſen. daß das Leder ſich 
Die Leiche des Doppelmörders it bis jetzt noch beſonders bewährt hat. Man iſt daher zum 
nicht gefunden worden. übergegangen und hat dadurch lediglich 
— 


eiden jungen Leute hatten ſich jelbft etablirt 


Pe 
4 


. Papierne Kanonen. 
Nach der Zeitſchrift „Paper Trade“ hat man 
erdings den Derfuh gemacht, die außer- 
ntlihe Feſtigkeit des Papiers, die bekanntlich 
er Herftellung papierner Eiſenbahnräder ſich 
alle Erwartungen bewährt hat, nunmehr 


längft in der Feuerwerkerei übliches Per- 
n in die nahe verwandte Arlüllerietechnit 


mpfahl 


Schickſale 


wolle? Endlich kam Licht in die Sache!“ 


Jahren wurde der aus Preußen ſtammende, jedod 
längere Zeit dem ruſſiſchen Unterthanenverbande ange- 
hörende Pfarrer Ketiturachis aus Tauroggen, weil 
gegen ihn der unbegründete Verdacht erhoben war, im 
deutſchen Solde zu ſtehen und für den Kriegsfall ſeine 
Gemeindemitglieder der deutſchen Sache geneigt zu 
machen, auf Grund kaiſerlichen Befehls ſeines Amtes 
entfegt und ihm ein drei Gouvernements von der 
deutſchen Grenze entfernter Wohnort beſtimmt. K. zog 
darauf mit ſeiner Familie ſchleunigſt nach Preußen und 
verſuchte in Bittſchreiben, ſowie perſönlicher Vorſtellung 
beim verſtorbenen Zaren, ſeine Unſchuld zu beweiſen 
und Wiedereinſezung in ſein Amt zu erlangen. 
Doch waren alle feine Bemühungen, ſelbſt die 
Fürſprache der Kaiſerin, vergeblich und er kehrte 
als gebrochener Mann wieder zurück. Bor etwa zehn 
Monaten reiſte er nochmals nach Petersburg, um dem 
neuen Zaren ſeine Angelegenheit vorzutragen. Längere 
Zeit galt er für verſchollen und über ſeinen Verbleib 
wurden die beunruhigendſten Gerüchte verbreitet. Vor 
kurzem iſt nun von ihm die Nachricht angelangt, daß 
er nach der Colonie Alexandershilf bei Tiflis im 
Kaukaſus verwieſen und daſelbſt Pfarrer einer kleinen 
Gemeinde ſei. Da die Umſtände es nicht anders zu- 
ließen, find feine Frau und Kinder in Preußen ver- 
blieben, und er hat bei den unſicheren Berhälinifien 
kaum Ausſicht, ſie wieder zu ſich nehmen ju 
können. (K. H. 3.) 


Vermiſchtes. 


Oberſt Fukuſima, der bekannte japaniſche 
Diſtanzreiter, 

bereitet ſich, wie japaniſche Zeitungen melden, zu 
einem neuen großen Ritte vor. Die Route, die 
er ſich vorgezeſchnet, geht diesmal in umgekehrter 
Richtung, und zwar will er ſich von feiner 
Heimath bis nach Kalkutta zu Schiffe begeben 
und von dort den Weg durch Britiſch-Indien, 
Afghaniſtan, Perſien und Kleinaſien zur nörd- 
lichen Küſte Afrikas zu Pferde zurücklegen. Don 
Afrika will ſich der Oberſt nach Berlin begeben 
und von dort über Amerika in ſeine Heimath 
zurückfahren. Seit Mitte September weilt der 
unternehmungsluſtige Sportsman in dem bei 
Yokohama belegenen Bade Hakone, um ſich für 
feine große Reife genügend zu kräftigen. 


Ein intereſſanter Fund. 


Aus Tönning, 10. November, wird der „Poſt“ 
geſchrieben: Ein intereſſanter Fund iſt hier ge- 
macht worden. Bei der Kusſchachtung in der 
Straße Kochſteg behufs Anlegung eines Brunnens 
im Hofe eines Haufes ſtieß man in der Tiefe von 
13 Zuß auf alte Teile eines Schiffes, von denen 
einige an die Oberfläche gebracht worden ſind. 
In den Fugen des Holzes war noch Werg einge- 
klemmt. Es ift alſo anzunehmen, daß da, wo 
Tönning jetzt ſteht, früher Meeresboden geweſen 
iſt. Nach dem alten Gemälde des früheren 
Schloſſes hierſelbſt hatte darnach die Eider einen 
von dem jetzigen ganz abweichenden Lauf. — 
Ferner wurden bei dem Neupflaſtern eines 
hieſigen Grundſtückes bedeutende Bruchſtüche von 
Kartätſchen im total verroſteten Zuſtande gefunden, 
Dieſe rühren von der letzten ſchwediſchen Be- 
ſchießung unſerer Stadt im Kriege gegen die 
Dänen unter General Steenbock her, deſſen 


Rüftung noch in der nahe gelegenen ande von 
Kotzenbull au ngt iſt. 1 


— - 
Höflichkeit in Monte-Carlo. 


115 +77 775, 11 


3 


ten, ie tren dem 


Gebiete ſiegl, beſu chien regelmäßig den Spiei⸗ 
fa des Cafino und hatten in den letzten 


Tagen circa 50 000 Lire verloren. Jüngſt nun, 
gerade als fie im Begriffe waren, den Spielſaal 
zu betreten, wurden die Damen ohne jede 
Motivirung aufgehalten und ihnen bedeutet, daß 
ihnen der Eintritt verboten ſei. Ihr Widerſpruch 
war nutzlos, und als ſie in erregten Worten 
ihren Unwillen kundgaben, kamen zwei Poliziften, 
welche die Wehrloſen ſo heftig angriffen, 
daß die eine von ihnen zu Boden ſtürzte. Auf 
den Hilfeſchrei der Damen eilten aus allen Spiel- 
ſälen Beamte und Spieler herbei, es war aber 
nicht möglich, die Unglücklichen aus den Händen 
der fürftlihen Poliziſten zu befreien. Mit Gewalt 
wurden beide in ihre Billa gebracht, und dort 
überreichte man ihnen den Befehl, ſofort ihre 
Koffer zu packen und Monte-Carlo zu verlaſſen. 
Sie proteſtirten mit dem Bemerken, daß fie ſich 
auf franzöſiſchem Gebiet befänden; ihr Proteſt 
war nutzlos, denn zwei Gendarmen brachten ſie 
mit Gewalt auf die Eiſenbahnſtation, von wo ſie 
nach Nizza fuhren, um dort jofort dem franzöfi- 
ſchen Conſul Mittheilung von ihrer brutalen Aus- 
weiſung zu machen. Man fieht mit Spannung 
der Aufklärung dieſes Vorganges entgegen. 


ET TENN UNTEN FE TE 
übertragen. Bekanntlich werden ja die Hüllen 
aller Feuerwerkskörper aus Papier hergeſtellt, 
das in mehreren Lagen übereinander geleimt 
wird, und es iſt ganz erſtaunlich, wie das Papier 
dem Druck der in den Feuerwerkskörpern ent- 
wickelten Gaſe widerſteht. In einzelnen, z. B. in 
den Raketen muß der Druck ſehr erheblich ſein. 
Den aus Papier hergeſtellten Kanonen giebt man 
ſelbſtverſtändlich eine ſtählerne Seele, die in ge- 
wohnter Weiſe ausgebohrt und mit Zügen ver- 
ſehen iſt. Nachdem die Ummicelung mit Papier 
vollendet iſt, folgt eine fünffache Umwickelung 
mit Stahl- oder Bronzedraht, und ſchließzlich er- 
hält die Kanone eine Blechhülle, die ſie jeder 
gewöhnlichen Kanone ähnlich macht. Ob die 
Neuerung ſich bewährt, bleibt abzuwarten. 


* Wunderliche Heirathsgeſuche finden ſich 
zuweilen in den Begetarierblättern. Ein „ziel- 
bewußter, kräftiger Kandwerker“ ſucht durch ein 
Inſerat in der „Beget. Rundſchau“ eine freie 
Vegetarierin, „die zur Fruchtdiät und zur Aus- 
wanderung neigt.“ „Mäßigkeit im Eſſen und 
Trinken nebſt natürlichem Hochſinn“ verlangt 
ein Anderer von ſeiner Zukünftigen, ein Dritter 
ſehnt ſich nach einer Geſinnungsgenoſſin mit 
kindlichem Weſen und anſehnlichem Grundbeſitz. 
Noch praktiſcher iſt ein „anſpruchsloſer“ Verehrer 
der Pflanzenkoſt, der jede Dame heirathet, die 
ihm Gelegenheit zu dauerndem Verdienſt bietet. 
Auch ein vegetariſch Mägdelein, „das leben möcht' 
nicht ſo ganz allein“, findet ein auf dem 
Heirathsmarkte, fie bietet „ein treues Herz, das 
nach Pflanzenkoſt verlangt“, ihrem Erwählten dar. 


„Der Herzog und die Herzogin von York 
gaben in Dunnsbin Caſtle ein Radfahrfeſt. 
56 Mitglieder der „Upper tens“ kamen a 
Zweirädern angefahren, und drei Tage lang 
nr kein anderes Dehikel benutzt. als das 
eltrad. 


Anal Ananda 


Stchere Erijiei 


nahe 


Luxus der Mode unter dem erſten Kaiſerreich. 

Als Napoleon I. Marie Luiſe von Defterreich 
als feine zweite Gemahlin heimführte, öffnete er 
feine goldgefüllten Koffer in den Kellergewölben 
der Tuilerien, um ihr Kochzeitsgeſchenke zu machen, 
die der Kaiſertochter und ſeiner ſelbſt würdig 
waren. Ein Medaillon mit ſeinem Bilde koſtete 
175 000 Francs, ein Schmuck aus Smaragden, 
von Diamanten umgeben, 290 000 Francs und 
ein anderer aus Opalen, ebenfalls von den hoft- 
barſten Brillanten eingefaßt, 275 000 Francs. 
Für die Ausftattung der neuen Kaiſerin wurden 
300 000 Francs beſtimmt, bei einem einzigen 
Modehändler belief ſich die Rechnung auf 117000 
Francs. Die Lieferanten ließen nach Maßen und 
Modellen arbeiten, die aus Wien verſchrieben 
und die Napoleon ſich felbft vorlegen ließ. Kin- 
zuzufügen iſt noch, daß die Ausftattuug des 
Bettes, in welchem Marie Luiſe ſpäter dem 
König von Rom das Leben ſchenkte, 120 000 
Francs koſtete. 


Kleine Mittheilungen. 


* Der Lieblingshund des Kaiſers, fo melden 
die „Potsd. Nachr.“, iſt in der vergangenen Woche 
beim Neuen Palais angeſchoſſen worden, 
ohne daß es bisher trotz eifrigſter Ermittelungen 
gelungen wäre, des Thäters habhaft zu werden. 

* Das kleinſte Dorf im ganzen deutſchen 
Reiche iſt unſtreitig der Ort Chransdorf bei Alt- 
Döbern in der Niederlaufig. Es zählt nur fünf 
Inſaſſen; der eine iſt Förfter, der andere iſt der 
Gemeindevorſteher, der dritte Gerichtsmann, der 
vierte hat eine Schankwirthſchaft, und nur der 
fünfte iſt einfacher Büdner. 


Bekanntmachung. 


In dem Concursvexfahren über 
das Vermögen der Firma 


T. Bordihn 


ierſelbſt wird auf Antrag des 
oncursverwalters, Rechtsan⸗ 
walts von Gowinszki hierſelbſt, 
eine Gläubigerverſammlung auf 


den 20. Novbr. 1895, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem hieſigen Könielichen 
Amtsgericht, Zimmer Nr. 10, 
einberufen, zwechs eee 
der Genehmigung zum Verkauf 
des zur Maſſe Nat Deus 
ſtücks Neuſtadt Blatt 2 9 
den Dermalter, (227 
8 Weſtpr., 
den 9. November 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In der Marie von Kenſer- 
lingk'ſchen Concursſache wird = 
zur Prüfung einer nachträglich] 
mit Vorrecht angemeldeten For- 
derung von 218,97 Mark Termin 
auf den (22636 


29. November 1895, 
Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt. 
Gollub. den 5. Novbr. 1895. 


Pen im flotten Betriebe be- 
ndli 
Speditions- Möbel⸗ 


Transport-, Holz- und 
Kohlen-Geſchäft 


in Bromberg iſt incl. Lager 
wegen plötzlich eingetretener Er- 
eigniſſe preiswerth zu verkaufen. 
Anzahlung 20000 Mark. 

Offerten an die Expedition der 
Camminer Kreis Zeitung iu 
Cammin i. Pomm. zu richten. 3 


Tauwerks-Fabrik 


mit Dampfbetrieb, in größerer 
See- u. Kandelsſtadt mit großer 
guter und feſter Kundſchaft, 
mit guten Gebäuden und 
maſchinellen Einrichtungen, ſeh: 
vergrößerungsfähig durch Anlage 
einer Seilerei, iſt ſehr preis- 
werth mit ca. 15 0 k. An- 
Bun ſofort zu verkaufen. 
etriebs-Kapital 6— Mk. 
erforderlich. Näh. Aus gunft erth. 
Earl Ludwig Albrecht, Königs“ 
erg 1. Pr., 2 Lang- 


gaile 5. Telephon 729. 
Ein Geſchäftsgrundſtüc, 


älteſtes und beſtrenommirtes am 
Platze, mit neuem Speicher, 
Scheune, Biehſtall großem arte: 
5 Morgen Land und ſchöner 
Auffahrt, worin Colonial- u. Kur: 
maaren-, Reſtauration, Gchank 
Eiſen-, Porzellan-, Holz-, Kohlen“ 
u. Speditionsgeſchäft, un 5 
mit flottgehender Bäckerei, b 
trieben wird, ſoll zwecks Reauli- 
rung der Krocha ſogleich ver- 
kauft werden. 

Reflectanten, welche über ein 
Dermögen von ca. 060 
verfügen, wollen ſich unter Chiffre 
22534 in der Expedition dieſer 
Zeitung melden. 


Mein in . Gobone, Kreis 
(22848 


Berent, gelegenes 


ländliches Grundſtick 


girca 300 Morgen groß, beab- 
chtige ich im ganzen auch her 
15 beitshalber zu. verkaufen. 
Näheres ertheilt 


Koenig, Pelplin. 


2500 000 Mark 


Hypothekengelder, vorläufige 
Ausgabe, offeriren wir in ge- 
theilten Poſten auf ſtädtiſchen u. 
ländlichen Grundbeſitz. Zinsſatz 


Ein ſeit 30 Jahren in Stettin e 


Berlin, 12. Nopbr. Die beiden Redacteure der 
„Berliner Neueſt. Nachr.“, Baron v. Ehrenberg 
und Hauptmann a. D. Benefeld, find wegen Der- 
gehens gegen die Sittlichkeit, der „Freiſ. Itg.” 
zufolge, nicht in Unterſuchungshaft genommen, 
ſondern nur aus der Redaction entlaſſen worden. 


Standesamt vom 13. November. 


Geburten: Arbeiter Wilhelm Reinke, S. — Stein- 
ſetzer Johann Stankewitz, — Feuerwehrmann 
Auguft Drews, S. — Arbeiter Johann Becker, S. — 
. Arthur Schulz, T. — Arbeiter 

arl Niedrich, S. — Arbeiter Friedrich Rudat, T. — 
Arbeiter Roman Gerkowski, S. — Zimmergeſelle 
Otto Pioſt, T. — Schneidermeiſter Auguſt Buttgereit, 
S. — Schloſſergeſelle Emil Koscieſſa, T. — Unehelich 
1 S. und 1%, 

Kufgebote: Schauſpieler Hans Julius Berg zu Berlin 
und Emmy Turszinsky hier. — Schiffszimmergeſelle 
Carl Liedtke zu Ohra an der Mottlau und Johanna 
Giede, geb. Witzzy, hier. — Arbeiter Emil Ludwig 
Jankowsky und Emma Martha Steinhardt zu Zorewen. 

Keirathen: Königl. Second- Lieutenant Friedrich 
Auguft Franz v. Pelchrzim und Helene Siewert. 

Todesfälle: Lehrer Otto Zielonko, 56 J. — Dadı- 
decker Mactin nt. 50 J. — Hufar Karl Bomke, 
18 J. — T. d. Kutſchers Adolf Brauer, 7 W. — Frau 
Emilie Krauſe, geb. Parchem, 31 J. — Frau Augufte, 

Janitz, geb, Bigalk, 4 J. — Frau Juliane Janke, 
geb. Werckmüller, 36 J. — S. d. Arbeiters Karl 
Niedrich, ¼ Stunde. — S. d. Kaufmanns Rudolph 
Beier, 8 9, 


00 ⁵ Ä]³ Jm 
Danziger Mehlnotirungen vom 13. Novbr. 
Weizenmehl per 50 8 Kaiſermehl 14,50 M — 
5 hu juperfine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00. 
M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Sine Nr. 2 7,50 

M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 


Allgemeine Ausſtellung 


Danzig 1896. 


Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß 
in unſerem Bureau Langgasse 701 


jederzeit jede gewünſchte Auskunft 


über die im Mai — Juni 1896 in Danzig ſtattfindende 
Allgemeine Ausſtellung von uns perſön 


der geſchäftsführende Vorſtand. 


Sr 


ziger Spezial. Lotterie: 880 


renommirtes Geſchäft 


(Fabrik chirurgiſcher Inſtrumente u. Bandagen) 
iſt wegen Krankheit des bisherigen Inhabers unter gü ünſti- 
gen Bedingungen baldigſt zu übergeben. 


Fachkundige, in der Orthopädie erfahrene Bewerber 
werden bevorzugt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


C. Marburg, Stettin 


you öuN 5 9 = che 
besseren Parfümerie-Handlungen. 8 


Ba—h% mit reſp. ohne Amor- 
tiſation. Borzügliche Bedingun- 
gen. — Meldungen gegen Nück⸗ 
. b. Elbinger Hnpothehen- 

omtoir, Hypotheken- Bank- 
geſchäft, Elbing, Hospitalſtr. 3. 


Die ſchönſten Bilder 


der Dresdener Gallerie, des 
Berliner Mufeums u. ſ. w. 
wundervollen Copien, 
graphiedruck, a 
Kabinetformat (16 


von 1 Mark in Bri 

überallhin franko! (21801 
1 

oussaint & Cie. 


Voerräthig in in den Buchhandlungen. 


Trich s Ferien. 


5 55 = alte 8 

Schaden Damen — Schweſtern — 
lesen; nur müssen die Herzen Has sein. 27 

von II. Br andstädter, Gymnasiallehrer E 


Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und 
eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 
| endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, 
der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser 
Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee 
und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche 
der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist 
von hochangesehenen Schriftstellern und. Schul- 
männern warm 131 —— ů ů 


Eine Erzählung für 
die Jugend; aueh für 


eleg. „ 


in Insterburg 


treten. 


Briefe 
poſta 


nlich ertheilt wird. 


Ehrenſache. 


Zwei geb, häusl, eriog. 


alt, evang. m. 
Hung u. vorl. 
Mikgift von 


Ber 
en de erw. 
55 Danzig, Haupt- 


> Hoggenmehi per 50 2 0 
11.0 00 M. — * Nr. 0 — Mifhung 
Ar. 0 und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8,00 — Fine 
Nr. 2 7.00 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. 5 00. M. — Roggen- 
Kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
n 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 
Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,00 M. — 
rn Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 

0 — Hafergrütze 13,50 M. 


1600 fun 22 Nr. 00 


Danziger Börſe vom 13. November. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von =” Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 114— 147 
hombunt.... 745-820 Gr. 112 —148 Br 83 
hellbunt ©... 745-820 Gr. 110 - 143 Br. 141 M 
bunt . 740-799 8r.108— 142. U Br. b 
rot). 740 820 Gr. 100 — 140 Ur.] Pe 
ordinär . . . 704766 Gr. 90 35 U Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

105 Al, zum freien Berkehr 756 Gr. 139 M. 

Kuf zieferung 745 Gr. bunt per Novpbr. tranſit 
106¼ M Br., 106 MM Gd., per Novbr.-Dezember 
zum freien Verkehr 141 M Br., 140% ML Gd., 
tranſit 106 M Br., 105½% M Gd., per April-Mai 
zum freien Verkehr 144 . bez., tranſit 110 en 
bez., per Mai-Juni zum freien Verkehr 145½ M. 
Br., 145 M Gd., tranfit 1117 M Br., 111 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. tranſit 75—76 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar ınland, 
111 M. unterp. 76 M, tranjit 74 M. 

Auf Lieierung per November inländ. 110% M bez., 
unterpolniſch 77 M Br., 76½ M Gd., per Rovbr.- 
5 inländiſch 110 M bez., unterpolniſch 

M Pr., 76½ M Gd., per April-Mai inländ, 


1171), M Br., 117 M Gd., unterpofnifc 88. / 
Br., 83 U Gd. per Mai-Juni län 118% 4 1 
rg M Gd., unterpolnifh 841, M Br., 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. — 668— 


692 Gr. 105—115 M bez., ruſſ. 677—692 Or. 86— 
Safe ee T 1000 Kil inländi 

afer per Tonne von ogr. inländiſcher 

107-108 M bez. 8 es 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
162—165 M bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 162 M 
zum 1 spot 


bezahlt. 
N per 50 Kilogr. Weizen- 
3,25—3,60 M bez., Roggen- 3,35 M mittel. 
Nohzucker, Rendement 880 Tranſitpreis franeo Neu 
fahrwaſſer 10,15 M bez., 750 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 8,25 M bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Wan MEERE TG 
Berliner Biehmarkt, 


Berlin, 13. Rovbr, Rinder. Es waren zum Derkau; 
geſtellt 512 Gtüh. Tendenz: kleiner Ueberſtand, die 
Sonnabendspreiſe ſchwer erreicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 852% 
Stück. Tendenz: 5 en geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 47 M, ausgefuhte Waare 
darüber, 2. Qual. 44—46 M, 3. Qual. 41—13 M per 
100 Pfd. mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1324 Stüchk. 
Tendenz: ruhig. Bezahlt wurde für: 1. Dune 57— 
62 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 51— 
56 Pf., 3. Qual. 47—50 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht⸗ 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 871 Stück. 
Tendenz: reichlich 700 Stück verkauft. Die Gonnabends- 
preiſe wurden leicht erreicht. 


Lerantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Verlag von H. L. Klexander in Danzig. 


1750 7 Uhr. 


Perſonen. 
Konſul Bernick F . „ „„ 
Betty, ſeine Frau — 
Olaf, beider Sohn, 13 Jahre alt 9 
Fräulein Bernick, Schweſter des Konſuls 
Johann Tönneſen, Frau Bernichs 
jüngerer Bruder 
Träulein Heſſel, ihre ältere Halbſchweſter 
Hilmar Tönneſen, Frau Bernicks Veiter 
Rohrland, Hilfsprediger » 
Kaufmann Rummel 
Frau Rummel 
Fräulein Rummel Er 


* 


223 „„ 


aufmann Wiegeland . 

Kaufmann Altſtedt . 

Dina Dorff, ein junges 
Haufe des Konſulss . 
Krapp, Procuriſt 
Auler, Schiffs bauer 
Frau Dr, eingen 
e eee Hl . 


3 


* 
* 
* 
+ 
* 


Mädchen im 


„ 
„ 
E 
+ 
+ 
+ 


die Lefer der 


lender in der 


die Poſt. 


fabriziren 
Dampf- Laudwirthschafts- 
Pat.-Sparmotor Werkzeng- 


(22747 System Friedrich\ & Gewerbemaschinen. 

5 4½ 30 Pferdekr. Wieseneggen, Häckse)- 

1500 Stück im Betr. N maschinen, Schrotmühlen, 

Beat.Motorf.d.Kleinind | Rübenschneider, Farb- 
Feinste Referenzen, mühlen. 

Höchste Auszeichnungen 


Leitern ete. 


Kunstguss 


Ornamente, 


vorzügliches Tafelgetränk, 


Gewerbe-Ausſtellung, giebt auch 
an Private ihre 
Sauerbrunnen 


und Brauie- ſtelle 


Fl. ab. (20234 
Brunnennerivalte. Ditromehho, 


lich durch Annahme unserer 
Agentur 1 1 Sieh 
er ee A. Bein das: 


Fabelſche 
Speisekartoffeln, 


vorzüglich kochend, ſchmeckend 
und haltbar für den Winterbe- 
darf, offerirt billi Keen franco Haus 
per Centner 1,75 M bei Abnahme 
von 5 Centnern. Proben und 
Beſtellungen im Cigarrengeſchäft 


zum 


. 
Ge 
Nr. 436 


Ipen« 


Gut Johannisthal, 
Doſt Kahlbude. 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Donnerſtag, den 14. November: 


die Stützen der Geſellſchaft. 


Schauſpiel in 4 Acten von Heinrich Ibſen. 
Regie: Ernſt Arndt, 


Ida Muſik. 


det ute aner. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896. 
(Verlag von K. W. Kafemann⸗Danfig.) 


Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 


der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages 
von 15 Pfg. franco durch 


Eisenwerke Gaggenau 1 0. 


in Gaggenau Baden. 


Haushaltungsartikel. 
Waagen, Saftpressen, 


Bau- Maschinen- und 


Gasartikel, 
Gaskochherde, Gasheizöfen, 
@nsregulatoren, Argand- 
Brenner etc, 
Emaillewerk, 


Kunstgegenstände, 


Friese, Schriften und 
Reclameschilder, 


. AIR abi SER N EEE 
0 ein. Sopha, Vertikomw, Sopha- 
ar ienquelle 3 I, Eee nit Bell, 
Pfeilerſpiegel zu verkaufen Fiſch⸗ 

prämiirt auf der Nönigsbergerjmarkt 15, 2 Treppen. 
Fabrikate an e halber 


e in Kiſten von 25, 50 r Es 8 Jahren be- 
tehendes gu gehendes 


Jedermann fan. sein Kurz-, Woll- und 
Einkommen| Weifftwaarengejchäft 


Ich are Ann anzerer unter ſehr günſtigen Bedingungen 
erkauf, event. kann auch 
das hausarundftüch, in welchem 
Geſchäft 


Leinenzeug, 


rein, zum Mafcinen- 
de wird gekauft 


Anfang 7 Uhr. Neue Fracks und 
Frack-Anzüge 


verleiht 
J. E. Barendt, 
—DLanggaſſe Nr. 36. 


Dank. 


Drei Monate litt ich an ſehr 
bösartiger Carbunkel. Durch die 
Behandlung des Herrn Dr. med. 
Bolbedina, i Arit in 


Düſſeldorf, Königsallee 6, wurde 
17 binnen 4 Wochen durch inner- 
Fsanz Wallis. liche Medikamente vollſtändig 
Elſa Müller. davon befreit, wofür ich Herrn 
Marie Maſella. Dr. Volbeding meinen beiten 


Dan! ſage und ihn allen ähnlich 

Leidenden empfehle, 

Eduard Berghauſen, 
Kirdorf bei Bedburg. 


| fu Plüſchpaletot 


Fanny Wagner. 


Ludwig Lindikoff. 
Filomene Staudinger. 
Ernſt Arndt. 

Emil Berthold. 

Alex. Calliano. 

Anna Kutſcherra. 
Anna e 


Heitigeseiftraffe 97,2 Treppen. 
Ein altes ſtarkes Klavier an 


Joſef Kraft. Inſtrumentenmacher zu ver- 

Bruno Galleiske. kaufen Stadtgebiet Nr. 8—10 
bei M. Pranske. 

Roſa Lenz. Eine Cigarren - Zafche iſt ge- 

August Braubach. funden am Sonnabend, den 


Franz Schieke. 
Roſa Hagedorn. 
Marie Hofmann. 


9. d. Mts. Abzuholen Baum- 
gartſche Gaſſe 28, 1 Treppe. 


G8 Jaquet f. j. Mädch. für 
N A, Mantelet für 3 M 


ee a mon 
Feine muse 
Instrumente 4; 


bez. man direct aus —.— 
Hand. Garantie. Umtauſch 
bereitwilligſt. Preiislſte 
umſonſt u. frei. (22545 
Herm. Oscar Otto 
Markneukirchen i. S. 


„Danziger 


Cacao 


Schalen 


mehrere 100 Centner 
ausschliesslich von 
besseren Cacaosorten 
Billig abzugeben 


Gehr. Stollwerck. 


Köln a. Rh, 


Expedition 


Badenia-Fahrräder 
Kosten Fabrikat 
nur neuste Modelle, 


Siulieitte Dfinv-Sehte 


Solid, hochelegant 
und Teichtlanfend UEBER 
mit Kissen- und 
bee. LAND 
Pneumatic - % 
UND 


MEER. 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuftrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel- 
farbigem Holzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Kquarelldruck. 


Fagaden, 


Alle 4 Wochen erſcheintein Heft. 
Preis pro Heft nur 1 Mk. 


— — 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das erſte 
Heft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus. 


ich mein in einer größeren 


betrieben wird, 
übernommen werden. 
Anfragen erbitte unter) = 


25 in der Exp. d 


eil erbeten. Ver- 2 
Kae Eprenſache! aaf 22 An l der gi e 
22731 . „Danziger Zeitung“. ck jede Buchha 


Muff billig zu verkauf. 


